
V . Ordnung . Wicderkäucnde Thiere .
kecors .

^ ^ ie Kennzeichen der ganzen Ordnung sind die «
sc , daß sie oben gar keine Schncidezähne

haben , unten aber sechs oder acht , die von den Ba¬

ckenzähnen weit entfernet sichen , wie aus der Hirn¬

schale eines Kamels lab . I . 6 ^ . 6 . zu ersehen isi .

Die Füsse haben Klauen oder sind gespalten , und

die Brüste oder Eytcr hangen in den Weichen bey

den Hinterfüßen . Die meisten Thiere dieser Ordnung

haben Hörner jedoch nicht alle .

Unter kecora wurden allezeit allerhand grosse

und kleinere zahme Thiere verstanden , welche auf

dem Felde leben , und auf die Weide getrieben wer¬

den , als Ochsen , Kühe und Schafe . Wir nennen

sie wiederkäuende , weil sie ihre schon verschluckte

Speisen noch einmal in den Mund bringen und mit

Müsse klein kauen können . Wovon wir vorher

eine kleine Erläuterung geben wollen .

Das Wiederkäuen ist also dasjenige Geschäfte ,

da die Thiere die verschluckten Speise aus dem ersten

Sammelplätze wieder in den Mund bringen . Da

die Konter diesen Behälter rumen nennen , so ist

daraus ruminare entstanden . Die Griechen nennen

es meerulesrein , welche « von meerukein abstam -

mct , und umrollcn bedeutet , weil die Speisen gleich¬

sam wieder hervorgerollct werden .
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M « Ztr dirrftc Verrichtung wird eine besondere
Mtgen . Structur der Eingeweide erfordert , welche durch¬

gängig die vier Magen genennct werden . Der er¬
ste davon hgt drey grosse Säcke / worinnr das einge¬
schluckte versammlet / und eine zcitlang in der War¬
me erweicht wird / wornach die Thiere es wieder in
den Mund zurücke hohle » / klein kauen und ordent¬
lich niederschlucken ; da es denn in den zwcytcn Ma¬
gen / und von da in den dritten oder sogenannten
Faltenmagen kommt . In diesem wird die Speise
ferner verdauet / und sodann durch den vierten oder
letzten Magen / als ein Brey / in die dünnen Därmer ge¬
bracht . Der Schöpfer hat diesen Thiercn solche Hülfs -
mittel gegeben / weil sie ein langes zähes Futter ge¬
niesten / welches zur Verdauung eine längere Zeit er¬
fordert ; und wenn gleich die Pferde / Schweine , Rhk -
noceros / Elephanten / Eichhörner / nebst vielen andern
Thierep nicht Wiederkäuen / so wird es ihnen doch
an andern Hülfsmitteln nicht mangeln . Es gehö¬
re « zu dieser Ordnung folgende Geschlechts .
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-7 . Geschlecht . Das Kamel .
Lamelus .

v Obgleich die mehresten wiederkauenden Thierr Geschk.
Hörner habe » / so leidet dieses doch unter Kennzei»

andern auch bcy dem Geschlecht der Kamel « ' ein »
Ausnahme ; daher dieses das erste Kennzeichen ist ,
Ferner hat dieses Geschlecht unten sechs stachelför¬
mige Schneidezähne . Die Hundszähne " stehen ent,
ferner , nämlich oben drey und unten zwey . Die
Oberlippe aber ist gespalten . Der Ritter zählet fol ,
gende Arten . ' c ) ^ ' r

l Das Kamel . Csmelu8 Oromeösriur .
Kamel

Lama ! ist die Hebr « Benennung , davon ^ rome
kommt der Griecden ^ , welo8 , und hiemit stim »
met der Lateiner , Lamelus überein , welches der
Ursprung des Ira >. Lamello , Span . Lamelo ,
Engl . Lamsl , Franz . Lkamsau , und der Deut ,
schen und Holländer Kamel ist . Nun wurden zwar
alle Kamele von den Alten durchgängig OromeNarii
genennet , welches von dem griechischen Oromein ,
laufen , herstammet , weil man diese Thiere zu Post ,
läufcrn gebrauchte, und darum hat der Ritter ' den
Namen Drome6arius bey dieser Art beybehalten ;
es will aber doch das Ansehen haben , daß man durch
das Wort Oromectar vielmehr die zweyte Art mit
zweycn Höckern verstanden habe, dahero nennen wir

die-
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dieses Thier das Ramel , und folgendes den Dro¬
medar .

Die Grösse dieses Thieres ist folgende . Die

Höhe vom Kopfe an gerechnet / sieben und einen hal¬

ben Schuh / aber nur fünf und einen halben Schuh /

von dem Höcker an / die Lange sechs und einen hal¬

ben Schuh / der Schwanz zwey und einen halben

Schuh / der Kopf nur ein und zwanzig Zoll / und

nach Verhältniß des Körpers sehr klein / der Hals

hingegen lang . Der Rücken ist erhaben rund / und

hat oben auf einer schwühlichten Anhöhe einen Busch
langer Haare / welche sich in die Hohe richten / und

dem Höcker ein grösser Ansehen geben / als er würk -

lich austrägt . Am Kopfe und Halse befinden sick -

ähnliche lange Haare ; die übrigen Haare des Kör¬

pers sind kurz / gleichsam wollicht / und von weiß

grauer Farbe / wohingegen die Haare am

Schwanz steif / und wie kurze Pferdchaare beschaf¬

fen sind . An den Vörderfüssen befinden sich vier / an

den Hinterfüssen zwey / und vorne an der Brust eine

harte Schwiele / oder schwühlichtes breites Schild

der Haut / auf welchem sic im liegen ruhen . Ob

diese schwühlichten Schilde erst durch ihr Lager in der

Länge der Zeit entstehen / oder ob sie damit zur Welt

kommen / ist noch unbestimmt .

Die Fußsohlen sind von oben gespalten / und

die zwey Zähen haben an dem Ende einen Nagel .

Unter diesen Zähen aber liegt / wie bey den Bären

und Katzen / ein erhöhtes Fleich , wie ein Küssen /

welches mit einer starken dicken Haut überzogen ist .

Siehe Ionst - H . XU . XlUl .

Es wohnet dieses Thier eigentlich in Afrika ,

Egypten , Arabien und dem ganzen Theile von

Asien , welcher an der curopäisck - en Türkey und

an Afrika avstößt , kässel sich auch weiter hinauf

füh -
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führen und gebrauchen , so weit das Klimat hinläng - i .
lich warm ist , wie denn öfters diese Thiere fast Amel ^
durch ganz Europa zur Schau herumgefuhret und
lange im Leben erhalten werden .

Sic nähren sich von allerley Kräutern , Disteln , kebens-
Dornen , Aestgen und Blättern der Bäume , Heu art .
und Graß , desgleichen Mehltcich und Nudeln , auch
trockenen Obst und gedörrten Fischen , und haben zu Er .
Haltung ihrer Gesundheit eine ziemliche Menge Salz
nöthig , wohingegen sie Vielehen Tage und noch län¬
ger ohne Trinken bleiben können , dann aber , wann
sie trinken , nehmen sie eine grosse Menge Wasser
zu sich . Sie sind sehr zahm , lernen alles , und lassen
sich fast mit Worten regieren , nur kann man sie in
der Brunstzeit nicht zähmen , daher man mehrentheils
verschnittene Männchen gebraucht . Sonst paaren
sie sich im Monat Jenner , und zwar hinterwärts ,
weil ihre Ruthe einwärts gebogen ist . Das Weibchen
trägt ein Jahr , und wartet hernach wenigstens ein
Jahr , ehe es sich wieder decken lässet . Ihr Alter
bringen sie über fünfzig Jarhe .

In Arabien sind dieses die gewöhnlichen Last - .
Thiere , welche mit den Caravanen durch die Sand -
wüsten reisen ; und weil sie lange ohne Trinken aus -
halten , einen beständigen Schritt gehen , ohne er .
müder zu werden , und grosse Lasten sowohl an Proviant
als an Kaufmanns Gürcrn tragen können : so hat
der weise Schöpfer eben diesen wüsten und sündig¬
ten Gegenden zur menschlichen Bequemlichkeit ein
ftlches Thier geschenket , ohne welches man nicht im
Stande seyn würde , die Reisen von einem entlege¬
nen Orte zum andern vorzunehmen . Sie tragen auf
bcyden Seiten das Gepäcke , und geben selbst das Zeichen
wenn sie schwer genug beladen sind durch Schnar .
chen und mit dem Kopfe zu flössen , da sie denn von
tausend bis zwey tausend Pfund führen .

Man
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r . Man hat nicht nöthig , sie zu treiben oder zu

Kamel ! schlagen , weil sie von selbst ihren Schritt fortgchen ,
Orome und in acht Tagen hundert Meilen zurückc legen,
aarms . ohne ermüdet zu werden . Sie führen auch kein Ge ,

biß im Maul , ob sie gleich Zaum und Kopfzeug ha¬
ben ; sondern in die Haut der Nase wird ein Ring
gesteckt , durch welchen man den Zügel durchführet .
Uebrigens aber ermuntert man sie durch « » gehängte
Schellen , durch singen und pfeifen .

Mato - Der Magen hat einige Ucbcreinstimmung mit
mische den wiederkaucnden Thicren . Zwar ist es nur ein
Anmer - einziger langer Magen , aber er ist durch drey be ,
kung . sondere Einkrauselungcn in vier Behälter oder Kam¬

mern abgetheilet , davon die erste , aus welcher sie
Wiederkäuen , die größte ist . Die übrigen Eingewei¬
de haben viele Achnlichkcit mit dem Eingeweide der
Pferde , und was die Länge der Därmcr bctrift , so
ist der erste sechs Schuh , der zwcyte zwanzig Schuh ,
und sehr gcfalten und in Behälter gekräuselt , der
dritte dicker und zehen Schuh , der vierte dünne und
sechs und zwanzig Schuh lang , welche beträchtliche
Länge ihre Absicht auf die bessere Verzehrung der
Speisen hat .

Wasser « Vor allen Dingen aber ist zu merken , daß
schlauche ^ an der zweyten Verengerung des Magens viele

viereckigte Oefnungen haben , welche zu ohngefähr
zwanzig Höhlungen oder Säcken führen , die zwi¬
schen den Magenhauten liegen . In diese Behälter
laden sic die grosse Menge Wassers ein , welche sie
auf einmal trinken können , und dicß ist die Ursache ,
daß sie hernach ohne Durst zu leiden , sich in der größ¬
ten Hitze wohl vierzehen Tage ohne Trinken crhal -
ten , indem der Natur aus diesen Schläuchen im¬
mer die nöthige Feuchtigkeit mitgethcilet wird »
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Die Araber essen das Fleisch , den Juden

aber war es verboten . Die Milch derselben die ,
net den Einwohnern zu einer Mediän wider Eng¬

brüstigkeit , Gelb und Wassersucht . Das Fett hat
eine auflösende Kraft , der Mist wird gedörret und

zur Streu für diese Thiere , auch zum Feuer in
den Sandwüsten gebraucht , Speisen daran zu ko¬
chen , oder sich wider kalte Nächte zu schützen .
Von dem Urin macht man einen SalmiÄc , welches

Salz aber auch natürlich in der Erde gefunden
wird ( wovon in dem Mineralreiche ) das soge¬
nannte Kameelhaar aber kommt nicht von dem Ka¬
melen selber , sondern von gewissen Ziegen in An¬

gora , und wird nur als Kaufmannswaare auf
Kameelen herzugcführet , daher diese Benennung
entstanden .

2 . Der Dromedar . Lamelus LaÄrlarms .

ZaÄria ist diejenige östliche Landschaft von
Asten in und an Persien , welche jetzo
heißt , und Südostwärtö dem caspischen Meer gele¬
gen ist . In diesen Gegenden findet eine Art von
Kameelen mit zwcyen Höckern ihr Vaterland , dahero
der Rirrer diese Art kaAnanus nennet . Weil aber

eben diese Thiere stärker als die Kameele laufen , in¬
dem sie in einem Tage ohne müde zu werden , fünf
und dreißig bis vierzig Meilen zurücke legen , und
als Postläufer für vornehme Herren , die ihre Rei¬
sen mit ihnen machen , gebraucht werden : so nennen
wir sie Dromedare von dem griechischen Wort
vromeiu .

Der Ritter giebt nur die zwey Höcker als ein
Kennzeichen an , davon der Hintere grösser als der vor¬
derste ist , und daß übrigens diesesThier demKamcel der
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ersten Art fast gleich kommt , nur daß cs viel ge¬
schwinder laufe und seltener sey .

Die Länge dieses Thiercs ist vom Kopfe bis zum
Schwänze etwa acht Schuh . Der Kopf allein halt
drey und zwanzig Zoll in der Lange , die Ohren sind
vier Zoll lang , und der Schwanz zwey Schuh . Die
Oberlippe ist gespalten , die Haare an den Höckern ,
Kopfe und Halse sind sehr lang , über den Leib aber
sehr kurz , die Füste und die Brust haben Schwielen .

Ob nun durch das k . ecbelcb der heiligen
Schrift dieses Thier verstanden werde , und ob die Stel¬
len i iV . rß . klick . ! iz . und bltkcrVtlk .
io . 14 . darauf abzielen , überlasten wir andern zu beur -
thcilen .

So viel ist gewiß , daß es etliche verschiedene
Arten der morgenländischen Kamecle überhaupt , und
der Dromedare insbesondere gebe . Der Herr Alein
wenigstens gicbt eine Art an , die man in Arabien
Imel nennet , welche eine Mittclgaikung zwischen
dieser und jener Art seyn soll , und in der Naturge¬
schichte von Aleppo werden vier verschiedene Arten
angegeben . Die größte nämlich , welche acht Cent -
ner trägt , ist aus der Türkey , vertragt aber die
Hitze nicht . Eine andere Art kommt aus Arabien
und führet fünf Centner , ohne in der größten Hi¬
tze zu ermüden . Eine dritte Art soll der eigentli¬
che Dromedar scyn , welcher schöner ist als die
ersten , auch eine blässere Farbe hat , und am ge¬
schwindesten gehet . Endlich der persianische , der
nur allein zwey Höcker hat .

Was es nun aber für eine Bewandtniß mit
diesen Höckern habe , ist eine andere Frage . Aus
den mehrestcn Schriftstellern und ihren gegebenen
Abbildungen will fast erhellen , daß das Knochcn -

gebäu -
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gebäude der Kamcele zu dieser höckerichten Gestalt 2 .

Anlaß gebe , mithin nicht allein von einem lopko Drome -

der Haut herrühre . Wenigstens haben wir ein Ka - dar -

mccl mit einem einzigen Höcker gesehen , dessen Rücken

also gcwölbet war , daß sein ganzer Höcker aus einer

würklichen Erhöhung des Rückgrads zu bestehen

schien , indem sich derselbe nicht verschieben ließ .

Dahingegen sahen wir auch einen Dromedar mit

zweyen Höckern , an welchem die Höcker nichts an¬

ders als gewisse grosse Schwielen der Haut wa¬

ren , welche auf einem geraden Rücken lagen , in ei¬

ner halb mondförmigen Verdickung der Haut bestun¬

den , und sich mit der Haut verschieben ließen , so

daß sie ordentlich schwankten und rechts und links

konnten gebogen werden . Da nun die Kamcele

sonst von aschgrauer Farbe sind , so war doch dieser

zwcnhöckcrigte Dromedar über und über dunkelbraun ,

und hatte vier Nasenlöcher ; indem sich über den

ordentlichen Nasenlöchern noch eine Nase befand ,

wovon wir in den Oelic . 8eIeÄ . lab .

L . Vl . eine Abbildung davon gegeben haben .

Eben also bekamen wir auch ein anderes Ka - Tram -

mcel von hellbrauner Farbe ohne Höcker zu sehen , pelthier .

welches nur allein einen gewölbten Rücken hatte , und

für den kleinen persianischen Dromedar unter dem

Namen Trampclthier ausgcgeben wurde , woraus

dann zu schliessen wäre , daß es verschiedene Arten

geben müsse , die bis dahin noch nicht hinlänglich
bekannt worden .

z . Das PeruvianischeSchafkameel . Lame . _
, Peruv .

iUS Elama .

In dem Königreich Peru wird ein Kameel ge¬

funden , welches inan für ein besonderes Schaf ange¬

sehen , wie es denn auch von Houston 1 ab . Xl ^ VI .
Aa 2 unter
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g . unter dem Namen Ovis peruanaabgebildct ist / und

Peruv . von den Franzoscn ^ ouron cle geucnnet wird ,

vism » . Die Spanier nennen es6lam2 oder ^ , und

die peruvianer Vloromoro , wozu noch / nach dem

Hernandez / die Benennung i ? eion ictir - cl Ogu . cli
kommt .

Lrnw Dieses Thier ist sechs Schuh lang und nur vier

reichen . Schuh hoch / der Rücken ist ganz glatt und kurzhra -

richt / an der Brust aber sitzt eine breite Schwiele

der Haut / auf welcher das Thier im liege » ruhet / un )

der Hals wie auch die übrige Bauart stimmet mit den

Kameclen überein .

Es wird häufig in Südamerika und beson¬

ders bey kio angetrossen . Die Einwohner

machen cs zahm / und beladen es / da cs zwey bis

dritthalb Centner tragen kann . Wenn cs müde

worden / legt cs sich nieder / und ist nicht wieder in

die Höhe zu treiben / als wenn man cs in die Hoden

zwickt . Es thut niemand Schaden / ausser daß es

im Zorn die Speisen in einer ziemlichen Entfernung

auf seinen Gegner ausrölpst . Es kann gar keine

Kalte ertragen / und ist öfters einer Versteifung der

Glieder unterworfen .

Von dieser Art giebt es noch Verschiedenheiten ,

denn man trist auch langhaarichte an ; desgleichen

findet sich in Ansehung der Farbe ein erheblicher Un¬

terschied , und mag daher die verschiedene Benennung

von Kameelziege und Schafkameel herrühren .

Chilisch.
k » cs .

4 . DaS Chilische- Schafkamel , Omelur
? acg .

Die Einwohner von Chili , wo dieses Thier

zu Hause ist / nennen cs paca . Es hat des langen

Halses wegen eine völlige Kameelgestalt ; besitzt aber
keine
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keine Höcker . Der ganze Körper ist mit ungemein
feinen langen wollichten Haaren besetzt , daher die so Cbilisch.
genannte Vigogne , oder Vlgonia Wolle kommt .
Die Farbe des Thiers ist über und über blutroth ,
von unten aber weiß . Die Fuße haben zwcy Klau «
en ; cs ist nicht im Stande Lasten zu tragen , kann
auch der Hitze nicht widerstehen , doch haben die
Peruvianer noch andere Schafe , die sie eben so
zum Lasttragen und Reiten gebrauchen , wie wir die
Pferde und Esel , sie nennen selbige Amida . Was
aber ihre paca betrift , so ist sie weder so hoch noch
so groß als die Ltamö , hat auch einen kleinern Kopf
und kleinere Ohren , und die Hinterfüße sind nicht
so lang , als an der Siche Ionst . Hd .
XXlll .

Vergleicht man nun gegen diese Linnäische
Arten dasjenige , was uns die Reiscbcschreibcr aus
Peru und Chili berichten : so wird es sehr wahr¬
scheinlich , daß es noch verschiedene andere Thiere ge¬
be , welche vcrmuthlich auch noch eine Stelle unter
dem Geschlecht der Kamecle verdienen.
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28 . Geschlecht . Das Muscus Thier .
klolckus .

Geschl .
Benen¬
nung .

Thiere dieses Geschlechts sind bald zu den
Hirschen , bald aber zu den Böcken gczah -

let worden . Allein Rajus hat mit Recht geglau -
bet , daß sic zu keinem von beyden gehören , und der
Ritter macht ein eigenes Geschlecht daraus . Die
Benennung klolckus kommt von dem Bisam her,
welchen man in einem Beutel Key der ersten Art
dieses Geschlechts antrift, welcher bekanntermaßen
einen starken Geruch hat .

. Um aber nun die Kennzeichen zu bestimmen ,
b t» giebt der Ritter von diesem Geschlecht an , daß

reichen . sie keine Hörner , aber oben zwey hervorragende ein¬
zeln stehende Hundszähne haben . Allein wir finden
doch Thiere in dieses Geschlecht gebracht , welche al¬
lerdings Hörner haben , als des Herrn Pallas Anti¬
lope ßkimmia . Da wir aber in diesem Werk gar
nicht willens sind , das Linnaisct- e System zu ver¬
ändern , oder dem Ritter in seinen , bey der drey -

Zweifel zehentcn Auflage etwa selbst zu machenden Verän¬
derungen , vorzugreifcn : so verspüren wir alles,
was zur gegründeten Verbesserung oder Vermehrung
der Linnäischen Ordnung dienen könnte , und was
schon durch neuere gelehrte und geschickte Naturfor¬
scher ist er n .icrt worden , bis zum letzten siebenden
Bande , der als eine Zugabe auf das ganze Thier¬
reich folgen wird , und worinnen wir die in der Zeit
V0 " dem Wirrer selbst veranstaltete Verbesserungen
anführen werden .
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Indessen haben wir doch dieses hier anführen

wollen , um dem Vorwurfe zu entgehen , als ob uns

die Anmerkungen anderer Naturforscher unbekannt

wären , oder von uns nichtgehörig geschähe / wur -

den , fabren aber übrigens fort jetzo die Linnaischen

Arten so wie wir sie vor uns finden zu beschreiben . ,
Tartar .

i . Das Tartarische Bisamthier . KlolLkus
lVlolckiterus .

Dieses ist das ächte Bisamthier , welches

bey Ionst . I ' ab . XXIX . unter dem Namen Ls -

preotus kckoscki vorkommt . Es wird in China

lliam Lkamlu genennet , welches so viel bedeutet ,

als ein wohlriechendes Reh . Aldrovandus

hat den Namen Oapra kckolcki , woraus denn zu¬

gleich erhellet , wohin die Alten dieses Thier geord¬

net haben . Das Vaterland dieser Thiere ist die

Tarrarey , an den Gränzen von China .

Die ganze Gestalt dieser Thiere hat viele Achn -

lichkeit mit dem Geschlcchte der Rehe , vom Kopfe

bis zum After ist die Länge drcy Schuh . Der Kopf

selbst sechs Zoll . Der Schwanz sehr kurz und fast

nicht zu sehen . Die Ohren wie Kaninchcnsohrcn

doch vier Zoll lang . Das Maul spitzig und in sel¬

bigem unten acht Schneidezähne , und dann zu

beyden Seiten vier Backenzähne , desgleichen auch

oben an jeder Seite vier Backenzähne und zwey

grosse Hundszähne , mithin in allem sechs und zwan¬

zig . Der Kopf und die Füsse sind nach Lrifsons

Beschreibung braun , der Bauch weiß , das übrige

des Körpers aber fast strcifigt gefleckt , mit gelber ,

kastanienbraunen und weissen Farbe . An den Hüf¬

ten und dem Hintcrtheile des Unterleibes sind die

Haare Fingerlang , dick und hart , nach dem Halse zu aber
Aa 4 kür -
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kürzer , und endlich am Kopfe , Halse und Füssen sehr
kurz , jedoch sanft und fein .

Der Bisam Beutel befindet sich kurz hinter
dem Nabel , ist drey Zoll lang , und zwey Zoll breit ,
und raget ohngefähr einen Zoll heraus , obgleich cs
der langen Haare halber , wo sich der Beutel be -
findet , nicht in die Augen fällt . Die Feuchtigkeit , '
die sich in diesem Beutel sammlet , stehet wie geron¬
nen Blut aus , bestehet in glanzenden Körnchen und
hat einen ausserordentlich starken , und vor manche
Nase eckelhaften Geruch ; wenigstens ist keine rie¬
chende Sache bekannt , die ihren Geruch so sehr aue -
brcitct und so lange Zeit behält , als der Bisam ,
denn auch das kleinste Körnchen theilet einem Schranke
einen Geruch mit , der in vielen Jahren nicht wie¬
der hcrauszubringen ist . Es ist daher eine Arzney ,
welche in Ohnmächten , Mutterbeschwehrungen ,
Engbrüstigkeit , Herzklopfen und dergleichen gebraucht
wird , aber auch viele schädliche Zufälle denen erre¬
get , welche solchen nicht vertragen können .

2 . Afrikanische Moschus , ülosckus
Orimmiu .

Da der Ritter davor hielte , daß dieses Thier
keine Hörner habe , so hat er cs mit in dieses Ge¬
schlecht gebracht ; allein die Männchen führen aller¬
dings zwey kurze gerade spitzige Hörner , und darum
wird es vom Herrn Pallas unter ein besonderes
Geschlecht , welches er ^ nnlopz nennet , und das zwi¬
schen dem Hirsch und Ziegengeschlecht das Mittel
hält , gesetzt . Der Name Orimmia aber kommt
vom Docr . Grimm her , der zuerst , und zwar von
einem * Weibchen ohne Hörner , eine Beschreibung
gegeben ; der Herr Buston aber bekam einen Kopf
dieses Thieres mit Hörnern und erklärete denselben
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ohne Bedenken für einen Kopf des Männchens von
der Lnmwi -».

Die sämtlichen Kennzeichen dieses Thiercs sind
folgende . Der Kopf ist wie der Kopf einer Gemse
gebildet , die Ohren sind groß , die Augen groß und
braun , die Nase / der Rand am Maul und dieAu -
gcnlicder schwarz . Unter den Augen eine kahle
schwarze Vertiefung / aus welcher ein Eiter fliessct ,
der einen Bisamgeruch giebct / und in einen schwärz -
lichten Schmutz erhärtet . Der Hals ist länglicht -
rnnd / von unten dickhaarigt , und wie der Kopf / gelb -
lichr grau . Die Kehle und der obere Theil des Hal¬
ses ist weiß . Der übrige Körper ist mit grauen
Haaren bedeckt / unten aber weiß . Die Füße sind
dünne / nach unten zu weiß . Die Hoden und Vor¬
haut groß und schwarz . Die ganze Grösse des
Thicres ist wie eine junge Gemse . Die Hörner der
Männchen sind schwarz / gerade / kurz und spitzig .
Nach des Ritters Beschreibung soll es auch eine
schwielichte Erhöhung oder einen Busch auf dem
Kopfe führen .

Es ist ein furchtsames und dabey geschwindes
Thier / das immer in Bewegung ist , schauer mit
aufgehobenem Vörderfuße immer schüchtern herum ,
frißt Brod und Erdäpfel , Wiederkäuer zuweilen , läs -
set sich zahm machen , mit den Händen zwischen den
Hörnern kratzen , und frißt in aufgebäumter Stel¬

lung das Brod , welches man ihm aus der Höhe
vorhält , aus der Hand . In Afrika lebt cs wild .

Afric .
6rim -
mi » .

Lebens¬
art .

z . Das kleine Guineische Reh . klolcku8
pyAmseus .

Guine¬
isches

^ mehrmahlen in der Naturge - l^ v§m .
schichte die Benennung sehr kleiner und niedlicher Benem
Thicre , um ihre Zwerggcftalt auszudrucken , und dg

Aa s die«
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? . dieses Thier unter denen / die gespaltene Klauen ha -

Guines . ben / wohl das allerkleinste ist / daß man bis dahin

kennet , so kommt ihm dieser Beynahme mir Recht

" ' zu / da es aber von je her unter dem Namen Gui ,

nesisch Reh oder Geiß Holl . Ouinees LLerjs

oder 6üirss bekannt war / so haben wir diesen Na¬

men behalten . In der zehnten Auflage war es des

Ritters Lapra Bey Brisson stehet cs

in dem Geschlecht der Lkevrorain , sonst wird es

auch 1 > äAuIu5 Ouineenlig gcnennet .

Kenn - Es ist dieses niedliche Thierchcn nur sieben Zoll

reichen hoch und einen Schuh lang . Der Kopf tragt drey

Zoll / und die Ohren einen Zoll aus / der Schwanz

ist kurz mit langen röthlichen Haaren besetzt . Die

Schenkel / wo sie am dünnsten sind / nicht dicker als

ein Federkiel . Der Körper kurzhaaricht / auf dem

Kopfe / am Halse und über den Rücken braun / die

Kehle aber / und der Unterleib weiß . Von den acht

Zähnen sind die mittelsten Spatelförmig / überall sind

vier Backenzähne / und noch zwey Hundszähne im

obern Kiefer / mithin in allen sechs und zwanzig Zäh¬

ne . Es ist überhaupt nur etwas grösser als ein

Schoßhündgen / wiewohl Seda drey Arten von

verschiedener Grösse angiebt .

Der Seltenheit wegen pflegt man die Füßgen /

welche den Airschfüssen vollkommen gleich sehen / in

Gold zu fassen / und an dem ersten Gelenke mit ei¬

ner goldenen runden Platte zu belegen / um dieselben

in Tabacködosen , als einen Tabacksstopfer zu führen .

Geba l ' ab . XHIll . l ^ o . i . r . z . er lir . L . L .

Indessen wird noch vom Brifson ein derglei¬

chen kleines Thier von Suriname augeführet / wel¬

ches röthlicht gelb / auf dem Rücken und am Halse et¬

was weiß gefleckt / und mit längeren Ohren versehen

ist / wie solches bey Seba Xh .il V . kß ' r . abge¬

bildet gefunden wird .

r§ . Ge -
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Lervus .

^ ie Thiere dieses Geschlechts haben Hörner ,
( Geweihe ) welche inwendig dicht , schwach - schlecht -

tig und mit einer rauhen Haut überzogen sind , aber kennzci -
jährlich abfallcn . Im untern Kiefer sind acht Schnei -
dezähnc , oben keine , auch keine Hundszähne , zuwei¬
len aber befinden sich einige einzeln stehende Zähne
im Oberkiefer . Die Arten sind folgende .

chen .

I . Der Kameelparder . Lervus Lamelo -
psrckalis .

Dieses Thier hat von dem langen Halse den
Namen Ramecl , und von den Flecken den Namen
Parder bekommen, daher man auch im Lar . Franzi
und Holl , diese Benennung beybehalten . Die Irak ,
nennen es 6xralka , die Araber i^ urnapa , Pers .
Lerapkak . In Aethiopien heisset es klabiz und
in Abyssinien lirararin , weil es einen dünnen
Schwanz hat . Bey den Alten war es unter den
Namen ovis kera bekannt . Ob die heilige Gchrifc
dieses Thieres Erwehnung thue , ist nicht recht deut¬
lich . Zwar will man , daß das Hebr . 5emer . 5 .
B . Mos. XIV . v . 45 . ( welches in der Lar . Ucberse -
tzung eaprarupicola gegeben ist, ) dieses Thier be¬
deuten solle , und also den Iüden eßbar sey , da es
die Klauen spaltet und wicderkäuet ; allein es scheinet
bis auf Aristoteles Zeiten unbekannt gewesen zu
seyn , und wäre die Frage , ob die . Israeliren wohl

!. , e -

1 .
Kamelp .
Lsme -

loparck .
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i . jemals Gelegenheit gehabt , dieses Thier zu sehen ,
Zkamelp . und ob die heilige Schrift wohl mehrere Thiere nahm «

Haft mache , als diesem Volke zu Gesichte kommenlopara .

^kenn« Die Gestalt dieses ThiereS betreffend , so ist es
reichen , vom Kopfe bis zum Schwänze achtzehn Schuh lang ,

und des langen Halses wegen sechzehn Schuh hoch ,
davon der Hals allein sieben Schuh ausmacht . Die
Vörderfüffe sind um ein drittel langer als die Hin¬
terfüße . Auf dem Kopfe befinden sich zwey Hörner ,
welche einfach sind , und etwa sechs Zoll Lange haben .

" Etliche haben Mahnen , andere nicht , auch soll die
Richtung ihrer Hörner verschieden seyn , nämlich
gerade , vorwärts oder rückwärts gebogen , wie¬
wohl es an recht zuverlässigen Nachrichten mangelt .
Der Schwanz kurz und dünne , am Ende mit einem
Büschel Haare , wie ein Löwenschwanz versehen , die
Ohren ziemlich groß . Der Körper röthlicht mit
weiffen , theils viereckigten , theils länglichten Fle¬
cken . Die Zunge soll rund seyn wie ein Aal , dazu
blaulicht von Farbe , und zwey Schuh lang , um
die dünnen Aeste und Blätter von den Bäumen zu
schlagen . Der Kopf spitzig , die Oberlippe gehet
über die untere hin . Ionston . lab . XXXIX .

kebenS ' Es ist sehr zahm , so daß es sich auch durch
art . ein Kind regieren läffct , fristet Graß und Heu nebst

den Baumblättern , und sperrt alsdann die Vör -
derfüsse weit auseinander , um mit dem Maul an den
Grund zu kommen . Sie sind in Aerhiopien zu
Hause . Man hatte sic ehedem in Rom , und der
Kaiser Aurelianus führete etliche in seinen Triumph .
Ja vor nicht langen Jahren war noch ein dergleichen
Thier in des Großherzoge von Florenz Thiergarten
befindlich , und als die Holl . (Ostind . Comp , im
Jahr 1764 . am Cap der guten Hofnung , ihren Land
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Messer mit einem Commando Vaurcn Landwärts
ein auf Kundschaft auöschickte : so hat derselbe weit
über dem Tropico nach der Linie zu, einen Camcel-
pardcr , nebst einem bisher noch ganz unbekannten
Thierc angetroffen , wie uns dessen ein schätzbarer
Freund , der cs von dem Landmesser bey seiner Zu-
rückkunft vernommen , versichert hat.

2 . Das Elendthier . Oervu8 ä.lces .
Dir Griechen erwchnen eines Thiercs , wel¬

ches sie Hlce nennen . Ob sie nun dieses darunter
verstanden , lässcr sich aus ihren würklich verschiede¬
nen Beschreibungen mit keiner Gewißheit schließen .
Vermuthlich haben sic darunter ein sehr grosses und
starkes Thier verstanden , und die Benennung von

, welches eine Stärke oder Kraft bedeutet,
hergcleitet ; wenigstens haben die Lateiner das
-UcL von den Griechen hcrgenommcn , und damit
bestimmter auf dieses Thier gezielet. Die Deutschen
haben demselben den Namen Elendthier gegeben,
vermuthlich wegen der fallenden Sucht , womit die¬
ses Thier behaftet seyn soll. Schwed . heißt cs
^ e >8 , Dänisch . Llslliur , Engl . LIK , Franz .
Llan . In worden aber wird es das grosse Thier
genennet , woher der Iraliäner Lrandelkia kom ,
men mag . Es wird auch wohl k^ ppelaptius oder
Hirschpferd genennet , wie die Rennthiere.

Die ganze Gestalt dieses ThiereS tritt den Hir¬
schen sehr nahe , ist aber um ein merkliches grösser.
Der Kopf ist länglicht und ziemlich zugespitzt . Die
Oberlippe groß und dicke , die Ohren sehr lang . Der
Hals kurz und dick . Der Schwanz kurz , die Hinter¬
beine etwas länger als die vorder « . Die Hörner oder
Geweihe sind breit , und bestehen aus flachen gezackten
Lappen , deren breiteste Fläche am weitesten von der

2 .
Elend .

lUcer . :

Benen¬
nung .

Ken »
reichen.
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Hirnschale entfernet ist . Dasjenige Elendthier / wel¬
ches man im Jahr 1752 . in Frankreich zcigete ,
war sechs Schuh * sieben Zoll hoch , zehen Schuh
lang und hielt in dem Umfange des Körpers acht
Schuh . Die Ohren ein und einen halben Schuh ,
dieOberlippe war einen halben Schuh länger als die un¬
tere . Die Gestalt von hinten war wie ein Hirsch ,
an dem Halse hakte es unten einen langhaarichten
Bart , die Nasenlöcher waren vier Zoll lang . Es fraß
täglich dreißig Pfund Brod , ohne das Heu zu rech ,
nen , und trank viel Wasser . Die Farbe ist bräun¬
licht grau , die Haare steif wie Borsten , und ziem¬
lich lang . Die Füsse sehen vollkommen wie Hirsch -
süsse aus , und haben gespaltene Klauen , Ionst .

kab . XXX .

Ein anderes , das man ebenfalls in Frankreich
hatte , war nur fünf und einen halben Schuh lang ,
und also auch in den übrigen Theilen vcrhÄtnißmäs -
stg kleiner . Die Weibchen haben keine Hörner oder
Geweihe , und die Männchen werfen sie jährlich ab .

Diese Thiere pflegten ehedem in Preußen ,
Litthauen und Lieflanv häufig zu seyn , sind aber
dünne worden . Doch in Lappland und den mosco -
rvicistHen Wildnissen , auch überhaupt in den nörd¬
lichen Gegenden von Europa , Asia und Africa
wird es noch hin und wieder angetroffen . Im Jahr
1767 . wurden dem Herzoge von kickemonr aus
Lana6e von dem Gouverneur in () uebe !c zwey
solche Thiere unter dem Namen Kjouls - l) eer , oder
Mauscthier geschickt .

Sie leben wie die Hirsche in Wäldern , fressen
nicht allein Graß und Mooß , sondern auch Rinde
und Blätter von Bäumen , besonders von Birken ,
( welches in vielen nordischen Gegenden fast die einzi¬
ge Waldung ist, ) Weiden und Pappeln , sie ziehen



29 . Geschlecht. Der Hirsch . Z8Z

zu Haufen miteinander herum , folgen alle hinterein , 2 .

ander des Vorgängers Spuhr im Schnee nach , Elend ,

schwimmen über Gewässer , und können in einem Ta -

ge wohl fünfzig Meilen weit ziehen . Sie sind sehr

stark , und wissen sich wider die Wölfe mit ihren

Hinterfüssen oder Läufen , und mit dem Geweihe

gut zu wehren . Das Weibchen wirft im Junio ,

aber selten mehr als zwey oder drey Junge . Die

der Mutter allenthalben treu folgen . Die Brunst¬

zeit hingegen ist zu Ende des August Monats .

Sie sind schlimm zu fangen , oder zu jagen . Man

macht ihnen dahcro Wolfsgruben . Flintenschüße

helfen mcistcnthcils nicht viel . Denn sie lassen

durch ihren feinen Geruch keinen Jäger nahe kom¬

men , und haben über das eine dicke Haut , worauf

eine schwache oder geschwächte Kugel gerne abspringt .

Von dem Umstande aber , daß sie das Fraisch be »

kommen , sich hinter den Ohren blutig kratzen , und

alsdann wieder gewesen , davon haben wir in Ruß ,

land , wo diese Thicre bekannt genug sind , aller an -

gcwcndeten Mühe ohnerachtet , keine zuverlässige und

entscheidende Nachricht bekommen können ; sie sind

aber sehr sanftmüthig , und lassen sich zahm machen .

Der grosse Augenwinkel nach der Nase zu ist Anatom

sehr lang und in die Krümme gespalten , die Thrä - Amner -

nendrüse ein und einen halben Zoll lang und einen kung .

halben Zoll breit . Die Eingeweide sind den Eingewei -

den der Ochsen ziemlich ähnlich . Der größte Magen

steckt zum Theil noch in einem netzartigen Sack , der

statt der Fettdrüsen lauter Luftblasen hat , die so

groß wie eine Castanie sind . Die Darmer sind acht

und vierzig Schuh lang , haben einen blinden Darm

der dreyzehen Zoll lang und fünf Zoll breit ist . Die

Leber ist klein , ohne Gallenblase . Das Milz klein ,

das Herz sehr spitzig . Das Gehirn klein , aber mit

einer sehr grossen Zirbeldrüse versehen . Die Geruch ,
Warzen sehr groß und hervorragend .

Da-
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2 . Das Fleisch dieser Thiere ist ein vortrefliches

Elend . Wildprer . Wir haben oft einen Elendsbratcn auf
/Ucss . vornehmen Tafeln in Rußland gefunden , und ob -
Nutzrn . gleich nicht eines jeden Magen zur Verdauung ge¬

schickt ist , so weiß man doch daselbst mit einem Schäl¬
chen Vrandwein , oder mit Burgunder und englischen
Bier zu helfen . Die Haut wird als ein starkes Le¬
der zu vielen Sachen genutzet , die Haare dienen zur
Ausfüllung der Sattel und Matratzen , die Gewei¬
he dienen oft zu Leuchtern in den Iagdsalen , und
haben vielleicht mit dem Hirschhorn einerlei ) Kraft .
Die Klauen dienen in den Apothecken , und man halt
deren Schabscl oder Spähne für ein Mittel widcr
die fallende Sucht , allein sie haben wohl nicht mehr
Kraft als andere Thicrklauen .

Verschie So wohl in der Natur des Körpers , als in
denhei - der Gestalt und Bildung der Hörner gicbt es einen
l « n . merklichen Unterschied , je nachdem das Vaterland des

Thieres beschaffen ist , und dieses mag zu den ver¬
schiedenen Abbildungen und Beschreibungen Anlaß
gegeben haben , wenigstens scheinen die amerikani¬
schen Elendthiere ziemlich von den Europäischen
abzuweichcn , denn die Hörner des kck ^ ule - veers ,
welches , wie oben gemeldet , dem Herzog von kicke -
monc geschickt wurde , wogen allein einen Centncr , da
die Europäischen kaum fünf und zwanzig Pfund
wiegen .

Räjus erwchnct eines Thiers in Neuengel ,
land , welches Xlovle genennek wird , nnd davon er
ein Horn gesehen , das fünf und zwanzig Pfund
schwer war , und acht Spitzen an dem flachen Flügel
sitzend hatte , die wie Säbel gebildet waren . Os
haar beschreibt ein solches Thier , daß cs die Grösse

eines
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eines Ochsen , einen Kopf wie ein Dammhirsch und r .

sehr flache breite Hörner habe . ^Clend .
Ein ähnliches Thier , welches grau ist , wird

von den Indianern V^ smpols genennek . Ein
anderes von schwarzen Farben , heißt bcy den En¬
gellandern black b»lole .

In der Naturgeschichte von Vtordamerica Orig »
beschreibet Denyo ein Thier , welches Orignac nac .
genennet wird , und in Eanada zu Hause ist , des¬
sen Hörner flach , wie eine Hand , ausgebreitct und
zuweilen eine Elle lang sind , und hundert bis hun¬
dert und fünfzig Pfund wiegen , welches des Jom
stons Oryx ist . ( Siehe Ionstsn I ' ab . XXXVI . )
Dieses Thier soll die fallende Sucht haben , und
sich durch Kratzen hinter den Ohren , bis das Blut
hcrauöspringet , wieder helfen . In den vorigen Zeiten
waren viele dergleichen (Orignars , ln den jetzigen
aber sind sie so häufig nicht mehr .

Nach Esndamines Bericht , sollen sich auch
Elendthiere in Südamerika und zwar hinter den
Gcbürgen von Peru , wo es sehr kalt ist, befinden,
und von den Portugiesen vaura , von den pe »
ruvianern Vagra , von den Brasilianern lapLra ,
an der Küste von Guajana aber ^ Impouri ge»
nennet werden.

Das Clendthier , von welchem Kolbe in sei¬
ner Beschreibung vom Eap der guten Hof »
nung Meldung thut , gehöret hieher gar nicht , so«»
dern unter das Bocksgcschlschr .

z . Der Hirsch » Oervm Llnpkus.
Der

Hirsche glebr es fast allenthalben in der ganze« Hirsch
Welk , daher sie auch ln allen Sprachen bekannt

B b sind.
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sind . Im Hebräischen heißt der Hirsch kyal , die
Hinde ^ / alak oder ^ ^ elerk , und das Hirschkalb
Opker . Arabisch ^ ial , perstanisch Q ^ vareu ,
Griechisch Llapkos , Lateinisch Lorvur , die
Hinde Lorva , das Hirschkalb , liinnuius . Fran¬
zösisch Lerf , und die Hinde , Licke , das Hirsch¬
kalb aber kaon , Englisch , Lecl veer , oder ro -
thcs Thier , zum Unterschied von dem Damhirsche ,
den sie bHIovv - veer nennen , dcßglcichen auch
8rsßF oder biarr , das Weibchen l^ incie , das Junge
Lalv . Schwedisch bliorr , b^ ron l^ iorr . Hol¬
ländisch , I^larr . Und weil dieses Thier der Ge¬
genstand der Iagdlustbarkcit großer Herren ist , so
wird ihm aus dem Grunde der Beyname Edel
gegeben , und wird auch in der Jagd der edle
Hirsch genenner , hernach aber nach seinem Alter ,
Größe und Enden wieder unterschieden .

Da dieses Thier bcy uns Deutschen hinläng »
lich bekannt ist , !so werden wir nur etliche wenige
Anmerkungen deßsalls machen .

Die Ohren sind , nach Verhältniß des Kopfes ,
groß . Der Kopf ist , in Betrachtung des Körpers ,
klein . Im obern Kiefer hat er zwcy krumme Hunds¬
zähne . Die Augen stehen weit von einander , und
säst zur Seiten der Stirn . Die Nasenlöcher sind
weit und rund . Der Hals ist erhaben . Die Geweihe
sind dicht, ästig mit zurückgezogenen Spitzen oder En¬
den , und länglicht rund . Im Lauf liegen dies«
Geweihe horizontal über dem Rücken. Die Farbe
ist kastanienbraun .

Der Aufenthalt dieser Thiere ist in allen Welt -
thcilen -, doch mit einiger Verschiedenheit , wovon
wir hernach reden werden , und ihre Wohnung ist
in den dicksten Wäldern -, wo ste -stch gerne den Tag
über verstecken .

Sie
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Sie leben vom Gras und Mooß , besuchen

die angcbauten Felder zur Nachtzeit fleißig , und Airsch ,
verderben oft zum Schaden des Landmanns eine
Saat , die viel tausend Menschen ernähren könnte . ? '
Man heget sie , und besorgt ihnen zur Winterszeit
Heu und Futter in den Wäldern , und verschaffet axt .
ihnen Salzleckcn . Sie werfen jährlich ihre Ge *
weihe ab , welches im Frühjahr , bey den Alten wohl
schon im Hornung , bey den Jüngern aber später
geschichet. Diese Geweihe stehen auf einem soge¬
nannten Rosenstock , welches an der Hirnschale
diejenige knotigte Flache ist , auf welcher der über -
flüßige Nahrungssaft zu gewissen Zeiten Hervortritk,
und gleichsam nach den Regeln der Vegetation ,
Spieße bildet , die , je älter und stärker das Thier
wird , eine desto schönere und ästigere Gestalt bekom¬
men , und zwar , nach Maaßgabe des Alters mit
mehrern Enden , weil der Zufluß der Nahrungs¬
säfte alsdann ergiebiger ist . Diese Vegetation ge¬
het schnell von statten , und der Hirsch nimmt sich
zu der Zeit sehr in acht , die zarte und weiche Her -
vorsproßung der Geweihe nicht zu verletzen . Und
da sich dieser Zufluß der Säfte zur bestimmten
Zeit eil , stellet , so ist derselbe Ursache, daß die alten
Geweihe auf dem Rosenstocke abgelöfet werden und
herunter fallen , um den neuern Platz zu machen.

Wann die Geweihe fest , groß , hark und braun
geworden sind , so ändert sich gleichsam der Gang
des Nahrungssaftes . Der Hirsch tritt zu Ende des
Augusts in die Brunst , fängt an , die Hindin durch
den Geruch aufzuspühren und sich zu begatten , wel-
chcs etwa drey Wochen dauret , während welche
Zeit er verschiedene Weibchen decket.

Die Hindinnen tragen 8 . Monate und etliche Tage ,
setzen im May oder Juni » , und sorgen hernach
für ihr Kalb auf das beste , welches auch die Wut «

Bb 2 ker
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ter nicht verlaßt . Gegen den Winter aber gesellen

Hirsch , sich groß und klein zusammen , und sic sind so gcscll -
vdn / schaftlich unter einander , das sie zu zwanzig , funf -
^ ' zig und hundert , je nachdem cs viele in einer Wal¬

dung giebet , hcrumziehen .

Sie Wiederkäuen , aber , wegen der Länge des
Halses , mit einiger Beschwerlichkeit , fressen die
Kräuter gerne und schälen im Winter die Bäume .
In der Brunstzeit sind sie sehr durstig . Sie sind
von Natur furchtsam und fluchtig ; doch auf eine
langwierige Erfahrung , daß ihnen nicht nachgestellct
wird , und daß sic keinen aus ihrer Gesellschaft ver -
liehren , werden sie dreist , und scheuen keine Men¬
schen , kein Feuer , noch Gcschtey ; sondern grasen
und weiden in den Kornfeldern , wo eS ihnen be¬
liebet , und lassen sich in den Thiergarten zahm
machen . »

Ihr Alter bringen sie höchstens auf vierzig
Jahre , und cs ist noch zweifelhaft , ob sie cs so hoch
bringen . Alles angebliche höhere Alter ist fabelhaft .

Was ihre Größe und Schwere betrift , so ist
selbige verschieden . Der Churfürst von Löln er¬
legte im Jahre > 7 ,- 4 - bey UrdinIen einen Hirsch -
welcher 6 ^ 6 . Pfund , und einen andern der 6rr .
Pfund schwer war .

Anato - Die Augen sondern Thränen ab , welche zu einer
mische harten Materie werden , und den Hirsch - Bezoar
Anmer - ausmachen . Die Eingeweide kommen mit den
kung . Eiugeweiden der Kühe überein - es mangelt ih¬

nen aber die Gallenblase . , Auch bestehen die
Nieren nicht in besonder » Drüsen . Das Milz
ist oval ; die Eichel der Ruthe cilindrisch . Dar
Knochengebäude ist in alle , wie die Knochen der Kühe ,
beschossen , nur nicht so stark . Zuweilen enthält
ihr Magen einen Haarballen .
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IbrFleisch ist ein schmackhaftes Wildpret , wenn sie

nicht zu alt sind . Die Haut gegcrbet , ist unter Hirsch ,

dem Namen Hirschleder zu Beinkleidern , Rcitkollcrn ,

und Degenkuppcln , bekannt genug . Das Geweihe ^
ist das Hirschhorn in den Apotheckcn , daraus man
einen Gest , Ocl und Salz bereitet . 2tuch hält brauch ,

man ihr Blut und Fett und andere Thcilc für nütz¬

lich in den Arzncyen , weil man denselben überhaupt

eine schweißtreibende Kraft bcylcget . Am meisten

hat man vor Alters aus einem gewissen Beinchen ,

das zuweilen in dem Herz der alten Hirsche wachst ,

( so wie auch manchmal bey den Ochsen ) viel We¬

sens gemacht . Es ist weiß und über einen Zoll lang .

Zn dem königlichen Kabinet in Frankreich liegen

deren viele , die fast drey Zoll lang sind . Es entstehen

diese Beinchen , wenn die Sennen der Herzmuskeln zu

Knochen werden . Endlich sind auch die Hirschzähne

einAmulct , uud werden bisweilen in goldene Ringe ge¬

fastet . Diejenigen , welche sie mit Nutzen tragen

wollen , müssen den Glauben haben , daß sie eine

dem Gifte widerstehende Kraft besitzen .

- i- - i-

Wir erinnerten oben , daß es nach den ver¬

schiedenen Weltgegendcn auch Verschiedenheiten ge¬

be , und davon sind folgende merkwürdig :

Der Hirsch von Lanada hat grössere Geweihe igb .

und mehrere Enden , die wie Hacken krumm gebogen XXH .

sind . Auch sind die Geweihe bis oben hinaus mit

e , ner Harken rauhen Haut umkleidet , lab . XXII .
ng . l .

Der AsricanlsiHe Hirsch , mit glatten , kur -

zen , dunkelbraunen Geweihen ohne Enden . Viel -

XXXIIl " " ^ " b ^ apreolus marinu ; . lab .Bb ,
Der
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Der Böhmische Brandhirsch von dunkel«
brauner Farbe / und langem Haaren am Halst /
vielleicht der lragLlapbus oder Bockhirsch / und
Ionstons l^ ppelLpku8 , wiewohl seine Figur
lab . XXXV . besser mit dem Rennthiere überein¬
kommt .

Der Durgundische Hirsch / mit einem vor¬
wärts gebogenen Aste an dem Untertheile der Ge¬
weihe . 'Aonstons lraeelapbus . lab . XXXlV .

lpeciss Le lab . XXXV .

Der kleine Corstcanische Hirsch / der nur
halb so groß ist / als ein gemeiner Hirsch . lad .
XXII . r .

Der Grönländische Hirsch / der sich meist
vom Löffelkraut nähret / und von dem Rennthiere
Verschieden ist . Er ist dick / hat starke Lauft /
große Augen und eine haorichte Nase . Die Geweihe
sind / wie am Lanadischen Hirsch / mit einer rauhen
Haut überzogen / lab . XXII . 6ß . z . Die Farbe
ist aschgrau / im Winter mit röthlicht braunen
Haaren vermengt .

Alle diese und mehrere andere Verschiedenhei¬
ten sind fast nur für eine Abweichung der Vegeta¬
tionen der Hörner zu halten / welche ihren Grund
in dem Überfluß und Andringen der Nahrungstheile
hat / der auf dem unterschiedenen Clima und Futter
beruhet .

4 . Das Rennthier . (Nervus 1gran6us .

Der Name Rennthier wird dieser Art wegen
ihres starken Rennens beygeleget/ weil sieden Lapp¬
ländern statt der Pferde vor ihren Schlitten dienen /
und in großer Geschwindigkeit sehr weite Wege zn -

rückle -
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zuricklegeu . Die Benennung Tai -arniu » aber wird
scholl beydcn alten Schriftstellern gefunden , dazu
kommen die Namen Nyppelapkus , Hirschpferd ,
1> äzelapku8 , Bockhirsch , und kangiker , welches
letztere vielleicht von kanza . welches die Lapp¬
ländische Benennung ihres Schlittcngeschirreö ist,
herkommt . Allein cö will aus den verschiedenen Be¬
nennungen und aus den unterschiedenen Figuren ,
welche die Schriftsteller « „ geben , deutlich erhellen ,
daß sie das Elcndthier und Rennthicr immer mit
einander verwechselt , und wohl gar für einerley
gehalten habe » . Das Elcndthicr hat breite schau -
fclichte Geweihe , wie wir oben beschrieben haben ,
und ist viel grösser , als ein Hirsch . Das Renn¬
thicr aber hat dünne , lange , ästige Geweihe , und
ist merklich kleiner , als ein Hirsch ; auch hat daß
Fleisch dieser bcyden Thiere , wie wir cs gegen ein»
ander gekostet haben , einen sehr verschiedenen Ge¬
schmack , und die beyden Arten haben gar keine Ge¬
meinschaft mit einander . Die Engellanvsr nen¬
nen es kaincieer , die Franzosen kenne ,
keenne , oder kangier , und cs soll des klinij
kkactllis seyn .

Man findet dieses Thier nirgends , als in den
nördlichen Gegenden von Europa und Afra , näm¬
lich in Norwegen , Schwedisch und Rußisch
Lappland , und in den nördlichen Provinzen der
Rußischen Reichs . Sic scheinen zum kalten
Clima dergestalt zu gehören , daß sie sich nicht tie¬
fer nach den Provinzen der südlichen Gegenden wa¬
gen , und alle , die man etwan nach Eopenkggen
und andern südlicher « Orten gebracht hat , find bald
ausgezchrct und gestorben .

Sie halten sich in großen Haufen beysammen,
liehen immer im Schnee und den nordischen
Sthneegcbürgen herum und leben von ^den lapp -

Bb 4. ländi -

a -
Neun »

tbier .Ikarsm
ckn ; .

Benen¬
nung .

Vater¬
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4 . ländischen Krautern , besonders aber vom Renn -

Rcnm thiermooß , welches des Rierers Uken 5ru -
riculolus persorarus ramolillimug , ramuÜ8

äus ? " ' nuranribus , ist ; wie die Abbildung davon , sowohl
als von den Rennthiercn selbst , und der Lapplän¬
der Schlittenfahrt und ihren Hütten "H . XXIII . zu
sehen ist . Sie sind sehr zahm und sanftmüthig ,
und wir sahen in dem Thiergarten des kaiserlichen
Großfürsten zu St . Petersburg hinter Basili Ostrom
über dreyßig beysammcn stehen , wo wir durch sie
hingiengen , ohne daß sie scheu wurden . Sie sind
drey und dreyßig Wochen trächtig , und werfen als -
denn zwey Kälber .

Kenn « Sie sind kleiner als die Hirsche und führen Ellen -
Zeichen , lange , dünne , länglichtrundc Geweihe , welche wcit -

läuftig ästig sind , vorwärts gebogene Zacken haben ,
und öfters an den Enden in breiten Flächen aus -
gehcn . Die Farbe ist weißlicht aschgrau . Wenn
sie laufen , prasseln ihre Knochen wie Kiesel , die
auf einander fallen . Die Beine sind dünne , die
Füsse und Klauen gespalten , und wie Bocksfüsse
beschaffen . Sowohl die Weibchen als Männchen
führen Geweihe , wie bcy den Cameel Pardcln , und
werfen sie jährlich im Winter ab .

Anato - Die Haut ist an diesem Thiere vorzüglich
mische dicht , und dergestalt dick mit Haaren besetzt , daß
Anmerr fast feine Kälte hindurchdringcn kann , welches um
kung . ^ nothwendig ist , da dieses Thier in der

grimmigsten Kälte auf frcycm Schneefclde leben
muß . Die Nieren sind zart . Das Milz eine vier¬
tel Ele lang . Der Spcichclgang gehet , wie bcy
den Kalbern , nach unten zu , in den äußersten Win¬
kel des Kiefers . Zwischen der Zungenwurzel und dem
Luftröhrendeckel befindet sich eine Höhle , welche
zwey Finger breit , und durch Häute abgesondert
ist . Sie haben keine Gallenblase , so wenig als die

Hirsche .
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Hirsche . Ihr Alter bringen sie höchstens auf sie - 4 .

begehn Jahre .

Die Lappländer benutzen diese Thiere vor » i ' arän .

züglich , und haben öfters zahme Heerden von etlichen äuz .

hundert Stucken , ja ihr größter Reichthum ist , eine

große Anzahl Rennthiere zu besitzen , die sie sogar Gr¬

als ein Heurathsguth mitgcben . Sie melken die - ^

selben des Tages zweymal , und machen sich einen

Käse , welcher schmackhaft und nahrhaft ist . Die

Milchschottcn werden mit Eyern verdickt und als

ein Brey gecsscn . Das Fleisch ist ein sehr gutes

Essen , sowohl gekocht als gebraten , dcßgleichen ge¬

salzen und geräuchert . Das Fett dienet zur

Schmälzung anderer Speisen . Ans dem Blute

werden Würste gcmachet . Von den Geweihen

kocht man einen Leim , und wenn sie noch weich

sind , schneidet man sie in Scheiben und isset sie roh ,

oder wie einen Salat . Die Blase wird statt ei¬

ner BrandweinSflasche gebraucht . Die Haut die¬

net zu Kleidern , welche auswendig die Haare haben .

Die getrockneten Sennen werden gespalten und die¬

nen statt des Zwirns , die Darmer aber statt
der Stricke .

Besonders thun diese Thiere den Lappländern

große Dienste , indem sie solche vor ihren Schlitten ,

wie wir die Pferde , gebrauchen , theils um vom

Wege zu kommen und die Reisenden fortzubrm -

gen , theil aber auch um ihre Güter zu verführen ,

Die Schlitten sind klein und vorne spitzig , um den

Schnee zu durchschneiden . Das Geschirre ist sehr ein¬

fach , und bestehet nur in Stricken , die mit einem

ledernen Riemen über den Rücken der Rennthiere

hangen und um die Brust gehen . Es ist weder

Kopfzeug noch Zügel nöthig . Diese Thiere halten

selbsten ihren Weg , und sind schon abgerichtet , in

der befahrnen Bahn zu bleiben . Der Lappländer ,

Bb s welcher
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4 . welcher in dem Schlitten sitzet , hat eine Pique in

Renn « der Hand , womit er denselben für dem Umsturz

tbiec . bewahret , und eine Peitsche zwischen dem Gurte .

Auf diese Art fahren oft drcyßig Schlitten mitein¬

ander , mit welcher Caravane die Kaufleute reisen ,

und gesalzene und gedörrte Fische , Häute und der¬

gleichen verführet werden . Unterwegs , wenn sie

Rast halten , werden alle Rcnnthiere mit ihren

Schlitten in einen Kreiß gcstellet , und ihnen dar

Futter vorgcstreuct ; während der Zeit diejLapp -

länder ihre Hütten auf dem Schnee aufrichten , dar¬

innen ein Feuer anzündcn , essen , und eine Pfeiffe

Taback dabey rauchen . Wenn nun gefüttert ist ,

werden die Hütten wieder abgenommcn , auf die

Schlitten gepackt , und alsdann gehet die Reife
weiter .

Weil die Sonne in diesen Gegenden im Som¬

mer etliche Monate über dem Horizont stehen blei¬

bet : so ist die Sommerhitze daselbst größer , als man

denken sollte , welches zur Ausbreitung vieler In «

sekten Gelegenheit giebt . Dahero haben die Lapp¬

länder eine große Plage von den Schnacken , wel¬

che auch diese Thiere quälen , besonders wenn ihre

Hörner noch jung sind . Dahero begeben sie sich

öfters zu den Hütten ihrer Herren , um in dem da¬

selbst gemachten Rauche zu liegen , welcher die

Schnacken vertreibet .

Renntb . Außerdem sind sie auch noch von einer sehr be «

Horniß . sondern Art stechender Hornisse qequälet , welche dar -

'I ' LrLn ^ auch die Rennthier - Hornisse genennet worden .

Zj . Diese entstehen aus der Haut der Rennthiere selbst ,

indem in derselben Würmer wachsen , welche aus

den Eyern der Hornisse erzeuget werden ; denn die¬

ses Insect legt die Eyer zwischen den Haaren dieser

Thiere , folglich führen sie die künftige Bruch ihrer

Feinde schon bey sich . Aus den Eyern kommen

Würmer ,
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Würmer , und diese Würmer kriechen den Renn - 4 .

thieren zwischen Fell und Fleisch , bis sie sich ver - Renn »

wandeln und davon fliegen , wodurch den jungen ) » ^ r .

Rennthiercn manche Krankheit zugczogen wird , daß

sie daran sterben . Man weiß bis dahin noch kein

besseres Mittel darwider , als Thecr in die Löcher

der Haut , wo ein solcher Wurm steckt , zu tropfen .

Nebst diesem herrschen auch andere Krank¬

heiten , Brand und Faulniß unter den Rennthieren ,

welche oft ganze Heerden , wie eine Pest und Vieh¬

seuche wegraffcn , und diese Zufalle ereignen sich

alsdann am meisten , wenn die Sommer sehr heiß

sind .

5 . Der Damhirsch . Lervus vams .

Die Benennung Dam2 ist bey den Alten dun - Dac¬

kel , und man kann soleicht ein Thier aus dem Hirsch .

Bocksgeschlechte , als eine Hirschart darunter ver - vams .

stehen . Nicht minder ist es zweifelhaft , ob dieses

Thier der Hebräer Opker oder ) acbmur , ( § . B . ^ 4 .'
Mos . 14 , v . s . ) und der Griechen krox sey .

Vermuthlich aber hat die lateinische Benennung Benen -

zum Französischen vsim oder vaine , oder zum mmg .

Jtalianischen vaino den Grund gegeben . Die

Holl , nennen cö Vaal Herr , und folgen darinnen den

Engclländern nach , welche ihm den Namen kallovv

veer geben , weil es nicht so roch von Farbe , son¬

dern blasser und mehr grau ist . Jedoch heißt das

Männchen bey den Engelländern Luck , das

Weibchen Dos und das Kalb 5 svvn . In Schwe¬

den heißt es Vo 5 oder l ) o 5 - ttiorr . Sie wer¬

den auch Schaufelhirsche genennet .

- Die Damhirsche sind vollkommen wie die ge - Kenn « ^
meinen Hirsche gestaltet , aber nur etwas kleiner . Leiche « .

Es hat zwar der Körper viele Aehnlichkeit mit den Kü¬

hen ,
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hen , aber der lange Hals , der kleine Kopf und die

Dam « hohen Füße geben ihnen das Ansehen eines Hir -
^ ie sind kaum drey Schuh hoch , jedoch

' ' hat man zuweilen solche angetroffen , die drcyh undert
bis vierhundert Pfund schwer waren . Die Gewei¬
he sind von anderer Bauart , als der ordent¬
lichen Hirsche , indem sie einigermaßen schaufclicht
sind , wie die ElendSgcweihe , nur daß diese Schau¬
feln an den Enden am breitesten werden , sonst
aber ordentlich gezackt und ästig sind . Die breiten
Schaufeln bilden sich erst im dritten Jahre , und
die Ende sind vorwärts gekrümmet « lab . XXII .
6Z . 4 .

Vater - Sie find wenig in den nördlichen und südlichen
land . Gegenden zu finden , und halten sich mehrcntheils

in dem gemäßigten Himmelsstrich von Europa auf ,
besonders sind sie in Deutschland und Frankreich
ziemlich häufig , jedoch lange nicht in solchem Ucber -
fluß , als die übrigen Hirsche ,

kebenS - Sie halten sich nur in den Wäldern auf ,
kommen nicht auf das frcye Feld , und leben von Mooß ,
Baumrinden , Graß und Heu . Sie sind mit den
andern Hirschen gegen neun Monate trägtich , und
setzen im Junis eins auch zwey Kälber . Ihr
Alter bringen sie nicht viel über zwanzig Jahre ,
Sie find schmackhafter als die Hirsche ,

Der - Ausser den gemeinen und weißen Damhir -
schieden - scheu gicbt cs in Spanien sehr große , deren Hals
beit , dünnev und die Farbe dunkler ist , Sie haben auch

einen länqern und schwärzlichten Schwanz . In
Virginier » sind sie so groß wie die Spanischen ,
haben aber eine grössere Ruthe . Also sind auch
Verschiedenheiten , die eine flachere Stirn , längere
Hhren , und auf den Hufen der Hinterläufe einen

weißen
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weißen Flecken haben . Noch andere sind gefleckt,
gestreift , buntfarbig , oder auch ganz schwarz .

Man gibt zwar auch vor , daß in Aftica und
an der Küste von Guinea eine kleine Art Dam¬
hirsche angetroffen würde , mit weißen und gelben
Flecken , begleichen in dem Lande der Hottentotten ,
und daß sich diese zu Hecrden von etliche hundert
Stücken zcigetcn ; allein cs sind selbige vermuthlich
keine rechten Damhirsche , sondern gehören zum
Bockögcschlcchte .

Dan»
Hirsch .
Dam ».

6 . Das Reh . Orvm Sapreolus .
Aus der Benennung Lapreolus ist schon zu Reh .

schließen , daß diese Art vormals auch in das Laprc -
Bocks - und Ziegcngeschlecht scy gesetzet worden , °1ur -
zumal sie sehr klein ist ; die Gestalt der Geweihe
aber rechtfertigt ihr diesen Platz . Ihr Name ist Hebr . 1
2okl>i , Lhald > Ichat -Kiz , persisch : -Z6u , Gric - '
ebifch : vorkag und vorkaikkion ^ Lateinisch : Teiwn «
Laprea und Eapreolus , Italienisch Lapriolo nung .
und Lavriolo , Spanisch : Labronrillo , Fran¬
zösisch : Lküvreuil , Englisch) kroe - veer .
Schwedisch und Dänisch : ksacHur , polnisch
8arn und Sarna . Wir nennen das Männchen
Rehdoch , und das Weibchen Reh , oder Reh -
Ziege .

Dieses Thier sicher schöner aus , und isi leb » Aenn -
hafter , als ein Hirsch . Es macht große Sprunge, zeichen»
und wendet sich mit einer erstaunlichen Geschwin¬
digkeit . Die Geweihe sind ästig , länglicht rund ,
sichen gerade , sind kurz , und endigen sich in zwcyen
Spitzen . Ihre Farbe ist rostfarbig und braun , zu¬
weilen auch weiß gesteckt . Sie haben keine Thra -
ncnrinncn unter den Augen , wie die Hirsche. Die
Eingeweide sind den Eingeweide » der Hirsche zicm -
lia- ähnlich . H XXU . 6g .

MM
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Man findet sie in Deutschland häufig . In

Schweden und Norwegen sind sie selten ; in

Engelland gar nicht , aber hinlänglich in Schott¬

land . In Frankreich find sie mäßig ; in Afta hin

und wieder .

Sie leben , wie die Hirsche , in den Wäldern

und auf dem Felde , suchen sich das feinste Graß

und Mooß aus , und lieben das Laub von jungen

Holzschlägen , besonders von Weiden , Pappeln , Ha¬

selnüssen und Himbecrlaub . Sie ziehen nicht Heer «

denweise , sondern halten sich ?zu ihrer eigenen Fa¬

milie ; Mann , Weib und Kinder begatten sich auch

nicht so sehr durcheinander , sondern bleiben in der

Liebe , während der gewöhnlichen Brunstzeit , bestän¬

dig . Sie werfen die Geweihe im Winter ab . Die

Rehziege trägt nur fünf und ein halbes Monat ,

und setzet ihre Jungen zu Ende des Aprils , oder

zu Anfang des MaymonatS . Die Rchkälber blei¬

ben acht bis neun Monate bey den Alten , bekom¬

men hernach ihre Geweihe , die wie zwey Spieße

hervorragen , und bringen ihr Alter höchstens auf

fünfzehn Jahre .

Ueberhaupk will man anmerken , daß das mög¬

liche Alter eines Thieres aus der Zeit ihrer Bil¬

dung und AuSwachsung zu beurtheilen sey , und daß mit¬

hin Thiere , die lange im Mutterleibe getragen werden ,

und lange Zeit brauchen , ehe sie ausgewachsen find ,

wie zum Beyspicl der Elephant , auch sehr alt wer¬

den . Da die Rehe schneller auswachsen , als

die Hirsche , so werden sie auch so alt nicht . Nach

dieser Regel könnte man sich einen ziemlichen zuver -

läßigen Maaßstab von dem wahrscheinlichen Alter

aller Thiere machen .

Endlich giebt es auch noch einige Verschieden¬

heiten , die aber nicht sehr erheblich sind . , als in

Absicht
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Absicht auf die Größe und Farbe . Die Rehe in
America , besonders in Louisiana und Brasi¬
lien find durchgängig grösser , und haben zuweilen
dreyäsrigo Geweihe .

7 . Das Guineische Reh . 6uieneen6s .

Man muß sich hier ein andere - Thier vorstel-
len , als wir oben unter dem Namen ^ olckms

betrachtet haben , und ob zwar dem Reh .
Rirccr von diesem Thicre keine Geweihe zu Gesicht 6uine -

gekommen sind , so sollte es doch hieher gehören , enkr »

Der Körper ist nicht grösser , als von einer
grossen Katze . Die Farbe ist grau , und es hat ei »
nen schwarzen Strich zwischen den Ohren , und einen
großen schwarzen Flecken über den Augen . Der
Hals ist zu beyden Seiten die Lange herab schwarz.
Das Brustbein in der Mitte ist schwarz , desgleichen
die Seiten am Bauche , bis an die Kniescheiben,
und von demAfter bis an die Knie geht ein schwarzer
Strich . Die Kniee der Vörderfüße sind auch schwarz ,
und ein schwarzer Strich senket sich an den Füßen
hinunter . Der Schwanz ist von Unten gleichfalls
schwarz . Die Ohren sind lang , aber die Schenkel
sind nicht dicker, als eines Menschen Finger .



Ge¬
schlechts
Kenn¬
zeichen .

Bock .
tllrcus ,

Geschl .
Benen¬
nung .

404

^ . .

ZO . Geschlecht . Die Ziege .
Ls ^ ra .

ZieIengeschlechc , welches gleichfalls ge -
hörnt ist / unterscheidet sich von den Hir¬

schen durch die Beschaffenheit der Hörner / denn da
an jenen die Hörner dicht sind / so sind sie bey den
Ziegen vielmehr hohl / und sitzen nur auf einer knochich -
ten markichten Substanz wie eine Scheide . Sie sind
in die Höhe gestreckt und glatt / dahingegen die Hör¬
ner im Hirschgeschlccht ästig und auswendig rauh und
Höckericht sind .

Die Thiere dieses Geschlechts haben acht Schnei¬
dezahne im Unterkiefer / und keine Hundszähne . Um
aber die Arten von einander zu unterscheiden / nimmt
der Ritter das Merkmal vorzüglich von den
Hörnern / und giebt folgende Arten an .

I . Der Bock . Lapra ttircus .

Der hebr . Name ist Oäkues , Arab . Xlaer ,
und die Geiß äcksak . pers . Lusan und die Geiß
Lur . Griech . l ' raZos / und die Geiß -^ IX. Lar .
ttircus , und wenn er verschnitten ist / Laper , die
Geiß Lapra , und der junge Bock lloeöus , Franz .
Louc , Okevre , Okevreau , Engl . 6uck , Ooar und
106 . ^ jcal . Leccklo , Oabra , und Oavrerro .
Span . Oabron , Labra , Osbriro , poln . I^ o -
riel . Gehwed . Oer , Lok , Oeir , wel¬
che - von dem deutschen Bock und <Zeiß herstam¬

met »
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met / wiewohl gemeiniglich die Wörter Ziegenbock ,

und Ziege , ( als das Weibchen ) üblich sind .

Der Bock tragt krumme , hinter sich gebogene Hör¬

ner , die an den Seiten gedrückt , an der Wurzel breit

und an den umgebogenen Enden spitzig sind . Die

Länge des Horns ist mit einer Erhöhung gleich , einem

Kiel besetzt , derKopf klein und schmahl ; dieOhren stehen

weit voneinander . Dergleichen auch die Augen , wel¬

che groß und lebhaft , und einen langlicht vicrcckig -

ten Augapfel haben . Der Hals und das Kinn ist mit

einem langen Barte besetzt . Die Haare über den

Rücken und den Leib herunter sind lang , dickwollicht ,

aschgrau oder schwarzlicht weiß . Der Körper ist ge¬

streckt , die Füstc sind kurz , die Hörner nach Vet -

hältniß groß und lang , der Schwanz ist kurz . Der

ist der Bock Größe nach etwas dicker , leidiger und

langer als ein Schaf . "Jonston , XXVII .

Es ist eigentlich ein freyes Thier der indiani¬

schen Gebürge , wurde aber nach Europa herüber

gebracht , und hat sich daselbst allenthalben als eine zahme

Art ausgebreitet . Dennoch sind dieseThiere tückisch und

stößig , und unter sich selbst kriegerisch und feindseelig .

Sic leben von Heu , Graß , allerhand grüner Maa¬

re und Baumblättern , stinken widrig , sind aber auf sich

selbst reinlich . Sie fressen den Schierling und Schlan¬

gen . DieMännchen sind sehr geil , ein einzigcrBock ver¬

stehet eine Heerde vvn hundert und fünfzig Ziegen .

Die Zeit der Begattung ereignet sich im September ,

und währet bis in den November , von da an die Ziege

fünf Monathe trägt , und zwcy , drey , höchstens vier

Junge wirft , solche etwa fünf Wochen säuget , und

sie alsdcnn ihnen selbst überläßt .

Sie sind eßbar , und werden häufig geschlachtet .

DicZiegcnmilch , ist wie die Milch der Eselin , eine heil -

sameArzeney , und die davon gemachten Käse sind be -
C c kannt
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Lebens¬

art .
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kannt genug . Man hat vormals gcglaubet , daß

eine gewisse Art Eulen die Ziegenmilch auf dem Felde

anssauge , und hat selbiger den Namen Ziegenmel¬

ker , Eaprimul ^ us gegeben ; ictzo führt aber ein

anderer Vogel aus dem Geschlecht der Schwalben

diesen Namen . Jedoch sind sic in diesem Falle nicht

vor den Schlangen sicher , daher sic sich auch an sel¬

bigen rachen . Die Haut dienet zu Leder , und wird

häufig zu Eorduan verarbeitet ; in den Morgenlän¬

dern aber macht man Ochl - Most - und Wcinschlau -

ge daraus . Die wolligrcn Haare dienen zu Garn und

Nahfadcn , und sind den Schneidern unter dem Na¬

men , Ziegenhaare bekannt . Auch wissen die Peru -

quenmacher solche sehr gut unter andern Ha wen zu

nutzen . Das Fett und Blut der Böcke wird n de »

Aporhcckcn gebraucht .

So wie diese Art den Mißgeburthcn sehr unter¬

worfen ist , ( indem sehr oft Böcke mit zwey Köpfen ,

doppelten Füssen und dergleichen zur Welt kommen )

also gicbt es auch eine grosse Menge Verschiedenhei¬

ten in Absicht auf die Gestalt , Haare , und Bildung

der Hörner . Unter andern sind die kNorweqisi ' hen

sehr stark und groß , und in andern Gegenden findet

man die Hörner grösser , oder kleiner , oder mehr ge¬

bogen , die Haare länger oder kurier , oder wollig -

ter , die Art wilder oder zahmer , je nachdem Futter

und Clima auf sie einen Einfluß hat . Vorzüglich

aber sind die Ziegen von Angora merkwürdig . Die¬

ses Angora , oder Angouri , ist das ^ noycum der

Alten , lieget in der asiatischen Türkey sechzig Mei¬

len von Snurna , und muß nicht mit Angola an

der guineischen Küste , ( wie etliche Schriftsteller

gerhau haben ) verwechselt werden . Es haben näm¬

lich diese ar -. gonschcn Ziegen ein langes wcißlichres

Haar ,
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Haar , welches acht bis neun Zoll lang , sanft wie r .
Seide , und von Natur kraus ist . Dieser Um- Dock ,
stand ereignet sich auch in dersclbigcn Gegend an an - " lrcu ; .
derem Vieh , als Schafen , Hasen , Katzen und der¬
gleichen ; daher die Türken aus diesen Ziegenhaaren
ihr türkisch Garn machen , und solches unter dem
Namen Rameelhaare verführen , wie denn nicht
nur die Camclotfabrigucn in Smirna hinlänglich
damit versehen , sondern auch wohl noch tausend grosse
Ballen nach Holland , und tausend dergleichen Bal¬
len nach Engelland , und Frankreich eingeschift
fet werden . Die allerbesten und feinsten Haare aber ,
davon das Pfund gegen vier Gulden in dasigem Ort
selbst zu stehen kommt , werden nur zu Camclotte
für das Serail des türkischen Kaisers verarbei»
tet . Siehe ferner Laprz l^ mbrioL dil . z . welches
wo nicht mit dieser einerley , doch eine ähnliche Art
ist .

2 . Der Steinbock . Lspra Ibex .
Dieses Thier ist bey den Alten unter den Na -

men Ibsx und lrais bekannt , auch bey Ionston
lab . XXVIII . abgebildet . Es ist der Lapricor - AA .
nuz , welcher zum Zodiaczeichen des Sreinbocks
genommen ist . Man vermuthet , daß css . B . Mose Benen-
XIV . v . z . unter dem Hebt . -^ kko verstanden nung .
werde , obgleich die Vulgara solches durch Vras - ela -
pbu5 ( welches also die cervicapra wäre , ) überse-

Der griechische Name ist lagrias ,
die Franzosen nennen es Louc - Main auch 6 <ru >
guecin und LouÄain . In der Schweitz heisset es
^ b ick . Doch wir nennen cs , weil cs auf Felsen
klettert : Greinbock , HoU . LroLndok .

. Sie sind größer als die größten Ziegenböcke , - ^
rothllcht braun , oder auch grau , haben langcHaare ,
und einen Barr , nach ihrer Grösse nur dünn -e Züsse.

Cer Die
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r . Die Hörner sind schwarzbraun , ein und eine halbe

Stein « Ekle lang , breit , und gleichsam zur Seiten glatt ge ,

bock . drückt , an dem untern Bogen glatt , und am oberu

knotigt , wiegen öfters zusammen acht , auch wshl

zehen Pfund , es wäre denn , daß das knochichre Mark

in demselben stäckc , da denn ein einziges wohl so

schwchr ist .

Vater - Man findet sie auf den höchsten Felsen und

land . Steinklippen des walltferlandcs , auf den Alpen

und in Savoyen , besonders werden sic an den so ge ,

nannten Glarzcchern oder Eißgcbürgcn angctroffcn .

Jedoch mag auch ihr Aufenthalt in mehreren bcr -

gigtcn Gegenden scyn ; wie man sie denn auch auf

dcnInsclnLyprus und CanSia wahrgcnommcn hat .

Lebens Sie ernähren sich von Kräutern und wilden

art . Gesträuchen , thun entsetzliche Sprünge von einer Fel -

scnfpitze zur andern , stürzen sich auch wohl von jähen

Anhöhen herunter , ohne sich zu schaden , weil sie

immer auf ihre Hörner fallen . Im klettern dienen

ihnen vcrmuthlich die Hörner zum Gleichgewicht , da

sie stach zurück gebogen über den Rücken hmgcstrcckl

sind . Sic setzen ihre Schildwachcn aus , um die

Jager zu beobachten . Man kann die gefangenen jungen

Stcinböcke zahm machet ! , und unter die Hccrden ste¬

cken , sic laufen aber zuweilen von selbst weg , und

kommen nicht wieder . Die Baurcn bedienen sich

ihres Blutes als ein Schweißtreibendes Mittel , und

essen ihr Fleisch .

z . Die Syrische Ziege . Lspra Uambrics .

, . Diese Ziege hat ebenfalls zurückgcbogene schwarze

El - rn Hörner , sic sind aber nicht länger als der Hals , und

sche Zik - liegen mehr zur Seite . Ihre Benennung ist von

9 ^ dem Gcbürge klaindrc in Syrien , ihrem Vater ,

. ^ - in - ' lande bergenommen , wiewohl man sie auch invn ca .
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Indien antrift . Sie hat lange herunter Han - r >
5cndc Ohren , und einen Bart , das Maul ist
breit , und die Oberlippe kürzer als die untere . Ion -
ston lab . XXVI . Sic sollen sich zahm machen , brics .
satteln , zäumen , und ordentlich bereuten lasten , indem
sie grösser und stärker als die Steinböcke sind . Ver¬
mutlich ijb dicsesThier dcrSukakdesAldrovandus .

4 . Die Gems . LLpra kupicaprs .

Aldrovandus glaubt , daß diefts Thier durch
daü >5ebr . Xeblii verstanden werde , ohncrachtct die iz. upi -
meisten dieses Mort durch Laprs übersetzen , und capra .
viele ein Rel ) daraus machen . So viel ist richtig,
daß die , B . Mos . XIV . v . s . befindliche Namen Denen«
der Thiere , als -^ x ^ ^ » 2ebki , ^ ackmur , " ^ " 8 -
vikekon , Iko und 8emer noch sehr unbestimmt
sind , und eine wcitlauftigerc Untersuchung möthig
haben . Was aber die griechischen Namen bctrifk , so
wird die Gcm ; ajx und ai ^ azzros qencnnct,
daher auch die Bälle , die man in ihren Magen an «
trist , aigL ^ ropila heissen . Wollte man das latei¬
nische Wort , darunter diese Thiere bekannt find ,
übersetzen , so käme ihnen der Name Sreinbock ,
oder Fclsenziege zu , allein unter diesen Namen
wird schon das I^l . 2 . beschriebene Thier verstanden ,
daher wir bey der Benennung (Aems bleiben . Im
Englischen heisset cs vvilst 6oar , oder koclc
Ooac , Span . Lapra Xlonrös , Istal . Oamura ,
Franz . LKsmorz , bey den rridentischen Bergleu¬
ten aber Lomorra «

Sie sind wie Ziegen gestaltet , haben aber höhe « K§ „ „ -
" süße , einen gestreckten Hals , und schwarze Hör - zcichen .
ner , die keine Spanne laug , und wie ein Hacken zu¬
ruck gebogen find . Die Farbe auf dcmRückcn ist braun -
rsttz , und an derStirn , dem Wirbel , derKehle , auch in «

E c z wen -
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4 . wendig in den Ohren und am Unterlcibe schmutzig
Gcms . weiß . Die Haare am Bauche und an den Füßen
csvis ' ^ vier und einen halben Zoll lang , auf dem Rü -

^ ' cken aber kürzer von zweyerlcy Gattung , als kleine
krause , und längere , welche flammichr sind . Der
Schwan ; ist nur drey Zoll lang und unten sowohl als
oben schwarz oder braun . Die Ohren hingegen betra¬
gen fünfZoil . Die Oberlippe ist etwas gespalten . Die
Hufe der Füße sind inwendig hohl , und nicht , wie an
den Afrikanischen Hirschböckcn , mit Fleisch ausge -
füllet . Ionst . chab . XXXII .

Lebens » Sie klettern am höchsten , und besteigen die
art . fürchterlichsten Spitzen ; stellen Schildwachcn aus ,

und grasen heerdenwcise in den Thalcrn oder auf
kräuterrcichen Anhöhen . Sie lieben , wie die Stein¬
böcke , die Sulzen oder Salzlcckcn , und finden sich
gerne bey solchen Felsen ein , die salzige Feuchtig¬
keiten führen . Ihr Vaterland ist das Alpcngcbürge
in der Schweiz , Savoyen und Dauphine .
Die Luchse lind Adler stellen ihnen nach . Ihre
Brunstzeit ist im September , und die Weibchen
tragen neun Monate . Das Männchen hält sich ,
wie die Rehe , zu einem Weibchen . Ihr Fleisch ist
gut zu essen , und von der Haut wird das Scmisch -
Lcdcr zubcreitet , welches aber jetzo in Holland ,
Frankreich und Engelland auch von Schaaf -
und Bockhäutcn gcmachct wird . Die Milch hat
die Eigenschaften der Ziegenmilch an sich .

Anatom Das Netz ist nicht über die Därmcr gespan -
Anmer - net , sondern liegt zur linken , und ist an dem ersten
kung . Magen befestiget . Man unterscheidet deutlich drey

Magen . Die Därmcr sind vierzig Schuhe lang .
Sie haben eine Gallenblase . Die Mutterhörner
sind lang , krumm und gebogen , an deren Ende der
Eycrstock befestiget ist . Die Lungen haben acht Lappen .
DasHcrz ist spitzig , dasGchirn groß , und sehr gekräuselt .

Die
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Die Zirbeldrüse ist gleichfalls groß . Hinter ihren Hör - 4 .
nern ' bcfinden sich noch Oefnnngcn in der Hirnschale , Genis .
von welchen man vcrmuthct , daß sie dienen , Luft
zu bekommen , wenn diese Thicre , wie ihre Ge -
wohnhut ist , mit der Nase in die Erde nach Wur¬
zeln wühlen .

Besonders aber sind die Balle ^ 'geln
merkwürdig , welche mall öfters in ihren Magen
findet . Es bestehen selbige in Pflanzenfasern , die
zuwciicn mit Haaren untermischt , und dergestalt in
einander verworren und zusammen gepicht sind , daß
fie einem , bald runden , bald länglichten verhärte¬
ten Ballen ähnlich sehen , welcher eine graue und
bräunlichte Farbe hat , und der Europäische De »
zoar gencnnet wird . Diese Bälle haben die Größe
einer Nuß , bis zur Größe eines mittelmäßigen
Apsils .

5 . Der Zwergbock . Lspra cjepreÜL .
Die Größe dieses ThiereS , welches in Ame - Zwerg »

riea zu Hause ist , kommt mit einem jungen Geiß - bock . cle7
böcklcin überein . Die Hörner sind halbmondför - prella.
mig , dick und kaum einen Finger lang . Sie sitzen
so dicht an der Hirnschale , daß die Spitzen fast in
die Haut zu bohren scheinen , daher auch der Name

entstanden . Die Haare sind lang und
hcrabhäugcnd . Das Kinn hat einen Bart .

6 . Die Amerikanische Gemse . Oxra
reverls .

s .
Brisssn nennet dieses Thier die American ! - Amcric .

siche Gemse , vcrmuthlich weil es Gemsenhörncr
hat , und in America wohnet . Die Hörner

Cc 4 stehen
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stehen gerade / sind kaum einen Finger lang / und

weil sie vorwärts umgckrümmet sind / so nennet der

Ritter diese Gemse eeverlä . Die Haare sind dick

und kurz , wie an den Hirschen . Die Gröse ist

wie eines einjährigen Bocks .

Diese beyden americanischen Thiere befanden

sich ln dem Cliffortischen Thiergarten , begatteten

sich mit einander , ob sie gleich sehr verschieden wa¬

ren , und brachten ein Junges zur Welt , welches

aber nicht lange lebte .

7 . Die Gaselle . Laprs (Eella .

Der Name Gasclle mag wohl vom arabischen

Ursprünge seyn ; denn die Araber nennen dieses

Thier Zugleich aber enthält dieses Wort

eine allgemeinere Bedeutung , welche sich über ein

ganzes Geschlecht erstreckt , und nicht an eine ein¬

zige Art allein gebunden ist ; denn wir finden die¬

ses Wort bey den Alten , in Absicht auf mancher¬

lei ) Arten africanischer Ziegen gebraucht , welche

doch sehr unterschiedene Hörner führen , dahero man

sich nicht zu verwundern hat , wenn die Namen

6sre ! Ia , 8rreplieLro5 und l ) orc « 8 bald einerley

Thiere verstellen , bald wiederum besonder » Arten

beygclegct werden . Wenn man nun voraussetzt ,

daß cs nur eine Geschlechtsbcnennung gewesen : so

höret die Verwirrung auf , und man kann mit einigen

den griechischen Namen .̂ nrtiLlope oder Antilope ,

wie der Herr Pallas gethan , zu einem Geschlechts¬

namen machen , um die verschiedenen Gasellen darun¬

ter zu bringen . Allein nunmehro entstehet wieder

in Beschreibung der Hörner eine neue Verwirrung ,

die oft dadurch unterhalten wird , daß man die Hör¬

ner nicht allezeit in ihrem natürlichen Zustande in denCabinmen antrift ; denn oft ist ihnen die anssere
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rauhe Haut abgeschabct und da « Horn poliret , dadurch
alsdenn die Beschreibung derselben verführerisch wird .
Ost sind die Hörner weich gemacht und durch die
Hand des Künstlers gewunden / daß ein Srreplicerog
oder schlangenwcise gedrehtes Horn daraus wird / wo¬

zu sich denn die andern Umstande nicht reimen
wollen .

Um also nach den Einsichten des Ritters die
Sache jetzt etwas aus einander zu setzen / so ist seine
allbicr benannte Gaselle ein Thier / mit schwarzen

ganz geraden langen Hörnern / welche nur von der
Wurzel c. n ein wenig mit erhabenen Ringen umge¬
ben , übrigens aber ganz glatt sind / und bey drcy
Schuh lang in eine Spitze auslaufen . lab . XXI V .
5g . i . Die Höhe ist / wie wir selbst gemessen / etwas
über drey Schuh . Die Länge betragt vier und einen
halbenSchuh . Die Haare sind kurz / doch sanft . Ueber
den Rücken gehet ein Strich längerer und stärkerer
Haare / die eine verkehrte Richtung haben / nämlich
von hinten nach vorncn zu ; solche sind gelb / wie
borstenähnliche Haare und machen unten am Halse
einen langen Strich . Die übrigen sind aschgrau /
von unten weiß / und hin und wieder mit breiten
schwarzen Striemen durchzogen . Die Gasclle / die
wir sahen / kann nicht zweihundert Pfund gewogen

haben ; vielleicht aber giebk es auch größere oder
altere .

, Sie ist in Africa zu Haust / hält sich am Vor -
gebürge der guten Hofnung auf / klettert auf den
Bergen wild herum / und wird von den Hottentotten
gefangen / zahm gemacht und gcessen .

Ihr Magen / ohnerachtet sie Wiederkäuen , ist
uur durch eine Verengerung in zwey Mägen abge -
thcilet , die durch eine Klappe von einander abgeson¬
dert sind , und übrigens die Häute haben / welche
man in den Mägen anderer wiederkäuenden Thicrc

Ec ; antrift .
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7 . antrift . Der erste Magen ist weit , glatt , und

Gaselle , lauft enge zu , der andere hat einerunzelichte Falken -
6srcIIa haut , Die Lungen haben vier Lappen . Das Herz

ist lang und spitzig , nämlich vier und einen halben
Zoll lang , und zwey und einen halben Zoll breit .
Der Herzbeutel sitzet mit zwcyen Bändern am Zwerg -
felle feste . Das Gehirn ist wenig gekräuselt . Man
hält diese Gaselle für den Bezoarbock , davon wir
hernach I§o . 9 . reden werden .

8 . Der Hirschbock. LaprL Lervicaprs .

8 . Die Abbildung , die hier l ' ab . XXIV . r .
Hirsch - angcfügct wird , ist aus der Sammlung des Herrn

Lervi - Professor Burmanns in Amsterdam . Auf der
espra . Originalzeichnung hatte der Ritter ehedem Lervi -

l ' rb . geschrieben , und nunmehro in der zwölften
XXlV . Ausgabe cs dabcy gelassen . Der Herr Pallas aber

2 . nennet diese Art ^ milope k ^ Aär ^ us , weil er den
Namen ( ^ ervieapra einem andern Thiere giebet ,

Bmen - sonst unter 8creplicero8 bekannt ist . Allein
unser Endzweck ist jetzt nur , dem Linne zu folgen ,
und einstweilen die Abweichungen anderer Schrift¬
steller an ihrem Ort zu lassen . Vielleicht ändert
der Rirrer selbst in der folgenden drcyzehntcn Aus¬
gabe seine Ordnung , davon wir dann im letzten
Bande Nachricht geben werden .

Soviel ist indessen richtig , daß dieses Thier der
Türken und der Persianer ist .
Vielleicht auch der Bunce Bock des Rolbe , nnd
der Oilckon der Hebr . s . B . Mos . 14 , v . s .

Kenn - Die Hörner sind länglicht rund , bis zur Hälfte
Zeichen , geringelt , einigermaßen mit einer schwachen Win¬

dung gebogen , und kleiner als die Hörner der Ga -
sclle . Die vier Mittlern Zähne stehen breit auscin -
der , die andern aber enger . Die Farbe ist kasta¬

nienbraun ,
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nienbrami . Von der Nase gehet ein weißer Strich 8 .

in die Höhe . Ueber den Rucken lauft ein grauer Hirsch -

Strich . Die Seiten sind fchwarzlichk . Vielleicht

aber gehöret die Figur XXIV . 6g . r . mit 0 / 7 ' '

mehrerem Rechte zu der folgenden Art . ^ '

y. Der Bezoarbock. Lupra Le ^ osröics .

Dieser Bock wurde von dem Kämpfer La - y .

pri - Lerva genannt , daher der Wirrer den -pirsch -

bock Xv . 8 . in der zchntcnAuSgabefürdcnBezoar -

bock angesehen hat . Der Herr Pallas halt die Ga - aräics .

sclle dlo . 7 . für den Bezoarbock ; merkt aber auch an ,

daß die Schriftsteller sowohl in Beschreibung des

Thicres , worinnen der Bczoar gefunden wird ,

als in Ansehung des Bezoars selber , verwirrt und

dunkel sind . So viel wir haben ausfindig machen

können , so ist der Bezoar verschieden , und gcräth

nur zufällig also , daß man ihn für den wahren Be -

zoar halten kann . Er ist nicht allezeit in einem Thiere

alleine , viclwenigcr beständig und bcy dem nämli¬

chen Thiere anzurrcffen ; sondern er kommt auch

aus allerhand Indianischen und Africanischen

Böcken , und zwar nur zuweilen ; denn es haben

alle Böcke etwas L> e ; oardifches an sich , und wenn

sic einen solchen Stein bei ) sich führen , so ist es eine

Krankheit und lkarus prserernarurLlis . So oft

wir wenigstens indianische Reisende dcßfalö befrag¬

ten , beschrieben sie uns fast einen andern Bock , und in

dieser Rücksicht kann der Rircer sowol in der zehnten

als zwölften Ausgabe zugleich mit dem Herrn Pal¬

las recht haben , und das Zweifelhafte der alten

Schriftsteller fiele alsdann weg , weil jeder geglaubt

hat , sein Bock wäre nur des Bezoars fähig .

Inzwischen ist der Bock , den der Rircer hier Kenn «

meynet , daran zu erkennen , daß er länglichtrunde , Zeichen .

gcbo -
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y . gebogccne und fast bis oben aus geringelte Hörner

Bezvar - hat . Er hält sich in Persien auf , woselbst man
ihn in der Provinz Laar antrift und karan nen -
net . Dieser hat einen weisscn After , und mögte
darum wohl der ? vxar ^ u8 der Alten , und der Di -
schon der Hebräer scyn , und in dem Fall gehöret
lab . XXIV . 4 . hiehcr . Die übrige Gestalt
kommt theilsmit einem Bocke , theils mit einem Hirsch
überein , und daher ist die Benennung (üerviaspra
oder Lapri - Lerva entstanden . Er führet einen
Bart .

Bezoar - Der so genannte Bezoarstein wird in dem
stein . vierten Magen dieser und anderer indianischen Bö¬

cke gefunden . Er ist grünlicht und fällt in das
blaue . Entstehet , allem Vcrmuthen nach aus zähen
Fasern harzigter Pflanzen , die sich verwickeln , und
immer eine Lage nach der andern anlcgen , bis der
Stein die Gestalt und Größe einer Kugel oder Nuß
bekommt , welcher sodann je länger je mehr ( beson¬
ders an der Luft ) verhärtet , oder sich bey dem Thier
durch andere Säfte von selbst wieder aufiösct . Un¬
ter die Bezoars , die man in den Apothccken
findet , mischen sich oft andere Bälle aus andern in¬
dianischen Thiere « , als Hirschen , Affen , und aller¬
hand Ziegen .

ro . Die afrikanische Ziege . Gapravorcas .
nische " Der Herr Duffon nennet dieses Thier le 8u -
? iege . bäle , und der Herr Pallas Antilope kubalis .
Iiorcs8 . Es soll der Hebräer sackmur und der Araber

bekker « I - vvagk seyn . Cs ist eigentlich ein afri -
6 k-- r ' manisches Thier , jedoch beschreibet es Seba unter

dem Namen (Nervus 5emamacama , und giebt vor ,
Denen - es wäre auch in ITleusoanien , welches der Herr
nunA . für unrichtig hält . Wir haben aber erfah¬

ren ,
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rrn , daß cs dennoch ähnliche Thiere in Ame - io .
, iw -M .

Sic hat kurze , einen Schuh lange gebogene , und Vorc » s .

bis oben aus geringelte braune Hörner . Der Bogen

ist in der Milte des Horns , und die Spitze ist wie¬

der zurück gebogen , mithin das ganze Horn gleichsam

gedrchct . Diese Hörner sitzen mitten vor der Stirn

zwischen den Augen . Das Thier sichet nicht ansehn¬

lich aus , und ist von gelinder Art . Die Farbe ist

grau . Der Schwanz und die Ohren sind lang , die

Füße dünne , und hinken länger als vorne .

XXIV . lix . z .

n . Die tatarische Ziege . Lspra Israrics .

Dieses Thier , welches sich sehr tief in Asien

und der Tacarey aufhält , hat länglicht runde , ziem -

lich gerade und vollkommen geringelte Hörner , aber Arge ,

keinen Bart , und das Weibchen ist ohne Hörner , ratarics

12 . Die Sibirische Ziege . Opra ^ mmon .
! 2 .

Endlich kömmt noch eine Ziege , von welcher Eibici -

Emclm in seiner sibirischen Reife Nachricht ge - ^ Zre -
geben . Die Hörner sind gebogen , Halbmondförmig , Amm cm

unten glatt und gleichsam mit einer flachen Seite ver¬

sehen . Die an der Kehle herabhangende Haut und

Brust hat lange Haare , hingegen ist kein Bart

vorhanden . Die Gestalt und Grösse ist fast wie ei¬

nes Widders . Die Haare sind braun . Die Hör¬

ner , das Maul , der Unterleib , und der Schwanz

von unten sind weißliche , aber der obere Theil des

Schwanzes und die Nase schwarz . ( jFmelin hat

>hr den Namen Vapra Hmmon gegeben , und zwar

der Widder Hörner wegen ; denn es ist bekannt ,

daß der ^ juplrcr Ammon mit Widderhörncrn ab -

ge -
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gebildet wird , daher auch gewisse Schnecken ( beson¬
ders unter den Versteinerungen ) Ammonshörncr
heissen .

* * *

Wir können hier nicht umhin , etwas weniges
von der Verschiedenheit dieser Thiere zu melden . So¬
viel wir Nachrichten von geschätzten Freunden haben ,
die Gelegenheit hatten , in Africa und am Vor -
gebürge der guten Hofnung vieles zu erfahren :
so wimmelt es allerdings in jenen Gegenden und in
dem inneren Theile von Africa von allerhand Arten
der Böcke , die uns nicht genug bekannt , ja die mei¬
sten ganz und gar unbekannt sind . Denn es verge¬
het selten eine Gelegenheit , wo die Lapsche Bau¬
ten , und die Hotcenrorren , wenn sie Landwerts ein
gehen , nicht etwas neues in diesem Geschlecht entde¬
cken sollten . Das jetzt bekannt gewordene Lucu -
rbier ( welches wir in dem folgenden Geschlecht
N . z . betrachten wollen , ohnerachtet es unserer Mei¬
nung nach , wenn es gleich keinen Bart hat , noch
zu diesem Geschlecht gehört ) ist erst vor wenig Jahren
entdeckt , und immer deucht uns , daß auch Aolbe
von Böcken rede , welche nicht unter die linnäi -
sichen Arcen gebracht sind .

Daß es auch viclhörnige Ziegen gebe , davon
sind wir überzeugt , weil wir eine solche gesehen , die
aus America und zwar ( wie man uns berichtete )
von Lajenne herüber gebracht war . Wir stunden
aber billig in Zweifel , ob es eine beständige Art , oder
vielmehr eine Mißgcburth , und ein Naturspiel scyn
mögte ; denn zwey Hörner hatten ihre natürliche Rich¬
tung , aus der Wurzel aber eines iedcn Horns kam
zu jeder Seite ein anderes eben so langes gesundes
nnd starkes Horn heraus , das zur Seiten ausstund ,

und
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und diese zwei) Hörner stunden eines vorwärts , das
andere hinterwärts . Ja wir hätten es für ein Ra - schicden-
turspiel gehalten , wenn uns nicht des Ionstons he " .
Schaf , oder l -lircus Oocjlarckicu ; , bab . XX VII .

und sein e XXI V . irre gemacht hätten , indem
diese bcyde Figuren beweisen , daß es nicht nur viel »
hornige Thicre , und auch Thiere mit einer ausser¬
ordentlichen Richtung der Hörner gebe , sondern daß sie
auchmchrmalcn aufglcicheÄrt entstehen . Das Thier ,
wovon wir reden , war weißlicht grau , hatte einen
langen Bart , langhaarigtcn Hals , Schultern und
Rücken , und einen kurzen Schwanz . Die langen
Haare waren bräunlicht .

Was sollen wir aber von dem 8uk>ak oder Zie -
geneinhorn halten , welches sich in podolien bey
2 >raelou , und nach Grellere Nachrichten auch in
Sibirien befindet ? Vcrmuthlich ist es des Rit¬
ters Lapra KInmbricL bl . z . Wenigstens sind
biehcrikeinevierfüßige Einhörnerbekannt . Dieses aber
ist möglich , daß man , wenn das eine Horn mehr
erhaben oder vorwärts stehet , als das andere , von
weitem verführet werden und glauben kann , daß
man ein Thier mit einem einzigen Horn sehe , ( wie
es den Engclländern an der africaniststen Küste
gegangen ist , ) da man hernach in der Nähe
die zwey Hörner findet . Inzwischen wünschten wir
selbst , daß man uns aus so nahen Gegenden besser
und zuverläßiger belehren möchte . Allein so lange Pri¬
vatpersonen, deren Einsichten fast durchgängig nicht weit
reichen , die Sache allein in Richtigkeit bringen müs¬
sen , wird es um die Naturgeschichte ein unvollkom¬
menes Werk bleiben . Wenn aber grosse Herren
ihre eigene Länder durch fähige Personen durchsuchen ,
und das seltene und merkwürdige beschreiben und ab -
» ilden lassen , alsdann wird bald eine Vollständig -
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Per - kcit zu hoffen scyn . Man kann diesen Schluß

schieden - zuverläßig machen , wenn man den grossen Nu ,

heit . einsichet , welchen die erhabenen Anstalten der

glorreichen rußischen Monarchie bereits in die

Naturgeschichte dieses weitläuftigcn Reichs gestiftet

haben , und wie die königlichen Unterstützungen des

schwedischen Monarchen , demRirrer von Linne

Gelegenheit gaben , der ganzen Naturgeschichte ein

so grosses Licht aufzustecken . Indessen schauen die

jetzigen Naturforscher noch in eine Dämmerung , und

überlassen ihren späten Nachkömmlingen das Ver «

gnügen , auf den Schultern ihrer Vorgänger ,

wie sich der Ritter in seiner Vorrede auödruckt , ein «

mal viel weiter zu sehen .
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ZI . Geschlecht . Das Schaaf .
Ovis .

^ ^ a es uns nicht an ökonomischen Schriftstellern Gescht ,
mangelt / welche dieses Fach schon zum Denen-

Dienste der deutschen Liebhaber bearbeitet/ und von den " " " 3 .
Arten , Verschiedenheiten , der Lebensart , den Krankhei¬
ten und dem ökonomischenNutzen hinlängliche Nachricht
gegeben haben ; so können wir uns hier mit Recht
kürz fassen , und dürfen nur das nöthigste nach der
Linneischen Ordnung erwehnen .

Das Schaaf überhaupt , wovon das ganzs
Geschlecht den Namen führet , wird in den verschie¬
denen Sprachen folgender Gestalt genennet . Der
Widder heißt Hebräisch und Lei , das
Schaaf 2on , 2onsk , und das Lamm kebkes .
Im Griechischen heißt der Widder Lrios , und
das Schaaf Ois , wovon der Lateiner Ovis ge¬
kommen ; sonst aber heißt der Widder bey den La¬
teinern ^ ries , der Hammel oder verschnittene Wid¬
der : Vervex , ein Sauglamm : Lgnus iubrumis ,
ein abgewöhntes Lamm : kßnus abrumis . Auch
werden in dieser Sprache die geschornen Schaafe :

die kurzwolligten : Spiere , und die andern
Lanarae genennet . Spanisch : Larncrn , Ove ! »
und Loräoro . Italienisch : ^ lcrnrano oder
briete , kecora und auch Hgno und
^ gnelio . Französisch : der Widder Lelier , der
Hamel Xlouron , das Schaaf krebis , das Lamm
^ 8neau . Englisch : der Widder L.LM oder
^ up , das Schaaf Lckeepe , das Lamm Lambe

D d oder
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oder bloßF . Holländisch : Rsm , 8cbaap und
l - sm . Schottisch : Ueirrk . In der Schweiz :
Herman . In Polen : Owes . In Schwe¬
den : kosr .

Gr « Ueberhaupt verstehet man darunter Wolle tra -
schlechtS gende Thiere , ohnerachtet es auch Schaafe mit
kcnnzci - Ziegenhaaren giebet . Die Kennzeichen sind :, daß

sie hohle rückwärts gebogene und ganz umgckrümm -
te Hörner führen . Sie haben im untern Kiefer
acht Schneidezahne und keine Hundszähne . Es
giebt hievon folgende Arten .

I . Der Widder . Ovis ^ rie8 .

Dieses Thier hat seitwerts plattgedruckte halb
Widder , mondförmige Hörner , ist aber übrigens nach der
Hries . Landesart ziemlich verschieden . ( Siche Ionston

lab . XXII . und XXIII ) Der Ritter aber
macht folgende Unterarten namhaft .

Nordisches Schaaf. kutticus .
Es ist dieses das gemeine Schaaf , welches

Nordisch allenthalben bekannt ist , dabey aber dieser besondc -
« chaaf - ^ Umstand zu merken , daß das Weibchen oder Mut -

terschaaf in den nordischen Ländern eben sowohl
Hörner hat , als der Widder .

L . Das Englandische Schaaf. Kiurica .
x . Diese Art hat keine Hörner , der Schwanz ge -

Cnglan - Het nur bis an die Knie , und ebenso tief hänget
disches . auch der Hodensack herunter . Die Wolle ist feiner ,

länger und sanfter als der deutschen Schaafe . Die
Füße sind kurz . Die Stirn schwarz .

c . DaS
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e . Das Spanische Schaaf . ttilpsnica . Widder ,

Die Hörner dieser Schaafe haben einen aus - ,
wärts gebogenen Hacken . Sie sind klein und tra -
gen die allerfcinste Wolle , mchrentheils schwarz . Schaaf.

v . Das Gothländische Schaaf. poiycersts .
An dieser Art zeiget sich , wie die Linneische v .

Benennung zu erkennen giebet , dieser besondere Goth -
Umstand , daß sie mehr als zwey , ja sogar wohl ' E -
sechö und acht Hörner haben ; doch die Widder der -
selben , sollen niemalen sechs führen . Siehe des
Houston Hircus corilarciicus , 'lab . XXVII .

L . Das Africanische Schaaf. ^ fricsnL .
Dieses Schaaf wird auch das Aethiopische ge - L .

nennet . Es hat schlechte Wolle , und vielmehr « kckca -
borstenartige Haare . Doch kommt es übrigens , der "
Gestalt nach , mit unfern gemeinen Schaafen über¬
ein .

k . Das Arabische Schaaf. ^ rabica
plat ^ ura .

Dieses Schaaf hat einen breiten schweren und k' .
langen Schwanz , welcher zuweilen allein dreyßig Arabi«
Pfund wieget, und aus einem dicken Fcttklumpen be - ' ^ v .
stehet . In , Persien hangt man diesen Schaafen
einen kleinen Rollwagen an , worauf sie ihren eige¬
nen Schwanz nachführen , damit er nicht durch das
Schleifen über die Steine verletzet werde . Es sind
diese Schaafe nicht etwa alleine in Arabien oder
Persien befindlich , sondern auch an d « Hnseln
des grünen Vorgebürges und um Sr . Hago ,
woselbst sie ebenfalls ihren Schwanz auf Schlitten

Dd r führen ;
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führen , desgleichen in Syrien , Armenien ,

Lgypren , und am Vorgebürge der guren

Hofnung .

Ansser diesen angeführten Arten giebt es aller¬

dings noch viele Verschiedenheiten , in Absicht auf

die Größe , Farbe und Wolle . In Sibirien sind

sie sehr ziegenartig ; in etlichen Provinzen Frank¬

reichs ungemein groß und fett ; in Flandern

sehr fruchtbar . Sie können zur guten Art werden

und auch ausarten , je nachdem man sic durch an¬

dere Arten bespringen lasset . Man sicher dieses von

den Englischen Schaafen , die ihre Güte von

Spanisihen Widdern haben . Ausser diesem ist

auch bekannt , daß noch viele Schasse in den Wild¬

nissen herum laufen , und ordentlich gejagct wer¬

den , als zum Ejrempel in Ißland und Grönland ,

und was mag noch in den inner « Theilen von Ara¬

bien und Africa stecken ? Sind uns doch nicht ein¬

mal alle Thiere bekannt , die wir in der Nähe

haben .

Wenigstens giebt uns der Fürst Rankemir ,

in seiner Beschreibung von der Moldau von einem

wilden Schaafe ( ovis l ^ ivelkris , ) welches vielleicht

nur da allein zu Hause ist , diese Beschreibung :

daß die Oberlippe zwey Zoll lang über die Unterlippe

Herhange , und es dahero , wenn es weidet , rück¬

wärts gehen müsse , um sein Futter zu gewinnen ;

daß es einen steifen Hals habe , und den Kopf nicht

wenden könne ; daß es kurze Füße habe , dennoch

aber so schnell laufe , daß cs kaum von den Hunden

könne eingehohlet werden ; und daß es einen so schar¬

fen Geruch habe , daß man ihm unter dem Winde

beykommen müsse . Diese Beschreibung scheinet zwar

einiger -
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einigermaßen ein Vermuthen zu geben , als ob die - i .
ses sogenannte wilde Schaaf einige Ucbereinstimmung Widder,
mit dem Beckhirsch habe ; es könnte aber auch
vielmehr eine Art eines Schaafkameels seyn , wel¬
ches zu des Linnei Lamelus kaeos , 4 . ge -
zählet werden dürfte . Wir wünschen , und andere
geschätzte Liebhaber mit uns , von diesem Thier eine
nähere Beschreibung zu haben .

DieSchaafe überhaupt sind fast die einfältig - LebenS -
sien unter allen vierfüßigen Thieren ; lieben magere art .
Weiden und sind häufigen Mißgeburten unterwor¬
fen . So wurde unter andern der königlichen Mißge -
Gsciecar der Wissenschaften zu London , im durch .
Jahre 17s4 , ein lebendiges Schaaf vorgezeiget,
welches an der Kehle ein seltenes großes Horn hat - § , '
te , das dazumal , da das Schaaf drey bis vier Jah¬
re alt war , schon sechs und zwanzig Pfund gewo¬
gen . Siehe 'l' ab . XXV . 6g . Nicht weniger
werden sie heftiger als andere Thiere , mit allerhand Wurm .
Krankheiten angefallcn ; als mit Würmern in 6 » . 2 .
der Leber , siehe 6g . r . Lir . -L 8 , welche sie Ut . ^ 8 .
vermuthlich durch das Getränke oder mit dem Futter
bekommen . Wie denn auch bekannt ist , daß der
Herr Daubenton ähnliche Würmer auch in der Le¬
ber eines Esels angetroffen , wie 6g . r . lir . L . V .

sehen ist . Nicht minder trist man auch Key den " '
Schaafcn Würmer in dem Ropfe an , derglei¬
chen wir 6g . 2 . lir . L . mittheilen . Auch sind sie
nicht frcy von Bällen in dem Magen , dieinn - Kopft
wendig aus Wolle , Mooß oder dergleichen zusam -
wen gepackten Sachen bestehen , auswendig aber zA' x .'
wir einer kalchichten Rinde überzogen sind .
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. ' - Dergleichen Schaafbälle führen vorzüglich die

Mddcr , Sibirischen Schaafe , und wir besitzen davon ein
« nez . Exeinplar , welches sehr niedlich ist. Es hat die

Größe eines Ganseyes , ist aber von zweyen Seiten
etwas platt , ohne harte Rinde , wollicht , und wie
Sammet anzufuhlen ; von gelblichter Farbe , wie
die Tischschwämme , und in dem innern Gewebe so
fein , daß man fast keine Theile wahrnimmt , son¬
dern eine stark zusammengerollte Seidenwolle zu
erblicken meynet ; inwendig in der äussern ein Vier¬
tel Zoll dicken Rinde , steckt ein ähnlicher cyförmi -
ger Kern , der sich ganz herausnehmen lässet ; die
ganze Masse aber ist federleicht . Es scheinet also
dieser Ballen mehr aus verschlucktem Wollenstaube
entstanden zu seyn .

Cinge - Was die Eingeweide dieser Thiere betrift , so
st ^ men sie mit den Eingeweide » der Kühe und an -

XXderer wiederkäuenden Thiere sehr überein ; wir
Le erblicken auf der l ' sb , XXV 6g . die Abbil -

? düng der vier Magen , davon Xir . k . den ersten ,
kvI Lch . den zwcyten , Xir . 6 . den dritten , und

lur . X den vierten Magen verstellet . Was die
«^ ' 4 . Zeugungsglicder betrift , so zeiget sich 6g . 4 . der
lb. it . kk . Kopf der Ruthe bey l . ir . bl . , mit der fleischichten
L . X . Auswachsung sic . ö , , und der Harnröhre sic . X .

Zwitter » Vor allen Dingen ist das Geburthsglied eines
sig . ' hermaphroditischen oder Zwitterschaafs merkwürdig ,

davon hie Abbildung 'sab , XXV , 6g . s . zu sehen
ist , wie folget :

-V Die Oefnung der Vorhaut und die Eichel .
L ö . Die Ritze der undurchbohrten Eichel , wel¬

che über der Ruthe lief .
L L . Die Hoden , zwischen welche die Ritze gieng .

v . Die Oefnung , woraus - er Harn trat ,
k . Der Mer .
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Bey der Ocfnung fand man , daß der Urin- i .

zang an der Wurzel der Rurhe auSgieng , und Widder ,
verhielte sich das übrige , wie in 6z . 6 . zu ersehen
ist , nämlich : Zwitter .

Die Vorhaut in der Länge durchgeschnitten . 6 . '
8 . Die Eichel in die Quere durchgeschnitten,

ohne daß ein Beweiß eines Durch¬
gangs vorhanden wäre .

6 . Die Ritze oder Rinne, welche der Länge nach
an der Ruthe hinunter gieng .

L . Der Mastdarm .
k . Der Ort , wo sich der Harngang endigte .

6 . 6 . Die Saamen - Bläßchen .
1 . Die in den Harngang gebrachte Stilet¬

te , quer durch
k. k . Die abführenden Canäle , um nämlich
l . . l. . Die Ocfnungen der Saamenbläßgen anzu -

zeigen .
lchkvl . Die Hoden .
di . di . Die Bänder der Saamengefaße .
Q.- ^ Zwey fleischichte Körper an dem Orte, wo

die Mutter der Schaafe zu sitzen pfle¬
get , und die einer verwelkten Mutter
ähnlich sahen , doch aber gar keine Ueber -
cinstimmung damit hatten .

Ob nun schon dieses Geschöpfe ein Männchen -
Zwitter zu seyn schiene : so war es doch zu solchen
Verrichtungen der Begattung nicht geschickt .

In magern Sandländern sind die Schaafe ein Nutze » ,
nützliches Vieh , und tragen mehr ein , als die Kühe ,
wenigstens in Schweden , und mit der Wolle wird
der Tuchfabriquen wegen , ein beträchtlicher Handel

Dd 4 getrie -



428 Erste Cl . V . Ordn - Wiederk . Thiere .
i . getrieben . In einem kleinem Bezirk von Bristol

Widder , in Engelland nähren sich über viermal hundert »
taufend Menschen davon , und in manchen Flecken ,
wo die Fabrikanten ihre Tücher zu Markte briv -
gen , siehet man oft in ein paar Stunden für zwcy
Tonnen Goldes grobe Englische Tücher verhandeln .
Es ist auch gewißlich die Anzahl der Schaafe un¬
beschreiblich groß , wenn man nur auf so viele Mil¬
lionen Kleidungsstücke , Decken , Tapeten , wollene
Zeuge , Hüthe , Strümpfe und wolligte Felle acht
giebet , die in der ganzen Welt getragen werden ,
und in Magazinen , Fabriquen und Handlungen vor -
räthig liegen , fo daß das Schaaf allerdings eines
der allcrnützlichsten Thiere für die Oekonomie der
Menschen ist ; Von dem Fleisch , Milch , Un -
schlitt und Mist der Schaafe jetzt nichts zu reden .

s , Das Guineische Schaaf» Ovis
Ouineenlis .

2 . Es ist dieses das bekannte Angolische Schaag
Guii , e > welches Ionston 'H . Xl . VL . abgebildet hat .

. Die Einwohner in Oongo nennen es kelemsrian
6mnö - ' iracs ! -, . Herr Aloin glaubet , cö war ? die ?
snüs . sts Thier der Vcrsöhnbock der Israeliten ge¬

wesen , weil es weiß ist ; wiewohl Briston berich¬
tet , daß man es auch von verschiedenen Farben
findet .

Nach der Beschreibung des Rircers hat dieses
Thier lange herunterhangende Ohren , eine lange
und haarigte hcrabhangende Haut unter der Kehle ,
einen erhabenen Hinterkopf und kleine Hörner , die
unterwärts bis an die Augen umgedrehct sind ; unter
dem Halse eine Hangende Mahne , übrigens aber
kurze Bockshaare . Es ist dieses Angolische Gui¬
neische Schaaf nicht mit der angorischen tür¬

kischen
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xifthen Ziege oder mit der Laprn Xlambrics , r .
^ o . z . zu verwechseln , welches etliche getho. n ha « Gmnes.
den , weil an bcyden Arten die Ohren lang sind , und Oume -
herunter hangen , ob cö gleich wahr ist , daß man '
öfters in zweyen entfernten Gegenden cincrlcy Thicr -
art antreffcn könne .

z . Das cretensische Schaaf . 0vjs
ärreplicero8 .

Die Benennung Frrepllceros bedeutet ein ge «
wundcnes Horn , und da die Alten versichern , daß Cretcns.
sich auf dem Gebürgt I6a , auf der Insul Lanciia , Schaaf.
welche vormals Lreca hieß , ganze Heerden davon '
befinden , so haben wir cs das cretensische Schaaf
genennet . Der Witter beschreibet die Hörner als
gerade Hörner , welche die Lange herunter einen
Wulst haben , und schlangenwcise , oder wie eine
Wendeltreppe gcdrehet sind . Einige haben dieses
Thier den wollichtcn Bock mit gewundenen Hörnern
genennet , und fast wären wir auch geneigt ,
es unter die Böcke zu zahlen , wenn man nicht
den Bart zu einem allgemeinen Kennzeichen der BgM^ ,
cke machen wollse .

Inzwischen hat auch der Ritter hiehcr das
afrikanische Lvnrou , oder Rururhier gezogen , XXVI .
dessen wir schon zum Beschluß des ZicgcngeschlechtS f , 2 .
Erwchnung gethan haben . Man siebet das ganze
Thier lläv . XX VL . 6g . i . und den Kopf mit den
Hörnern 6g . 2 . abgebildet . Die Lange dieses Thie «
res , so wie wir eines gesehen haben , ist gegen zwölf
Schuh ; die Höhe über fünf Schuh . Die Ohren
sind breit , spitzig , und in die Höhe gerichtet . Zur
Seite des Körpers befinden ' sich viele weise Striche .
Die Haare stehen auf dem Rücken verkehrt , oder
vorwärts gerichtet . Hinten auf dem Creutze ist ein

Dd s Fleck ,
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Fleck / woselbst sich die Haare anfangen / als aus
einem Mittelpuncte / narb allen Seiten zu richten / und
von da an bis nach vorne zu / stehen auch dieselbe ver¬
kehrt . Der Schwanz ist nicht lang noch zotig .
Die Hörner waren ein und eine halbe Elle lang / un¬
ten so dicke / daß man sie nicht umspannen kann /
und in einem Bogen zwcymal geschlungen . Die
Farbe derselben ist braun / die Oberfläche platt / vie¬
leicht aber auch schon poliret / und von der rauhen
Haut / die dergleichen Hörner zu umkleiden pfleget /
gesäubert . In Africa wird es einhellig / wenn cs
gleich keinen Bart hat / unter die Böcke gezähler ,
wohin es auch wegen der Haare und der Hörner zu
gehören scheinet . Wenigstens würden wir bey die¬
ser Einordnung / wenn eö mit dem cretensischcn
ScHaafe zu dem Geschlecht der Schaafe gehören
soll / gar nicht mit der besonder » Meynung des Herrn
Büffons wissen zu rechte zu kommen , der von den
Schaafen eben den Satz / als von den Hunden an¬
nimmt / daß alle Verschiedenheiten von einer einzigen
erschaffenen Art ihren Ursprung genommen . Allein
cs kommt uns dieses unwahrscheinlich vor / und wir
halten vielmehr dafür / daß der Schöpfer / so wie
von andern Thieren / also auch von den Schaafen /
viele Arten zugleich erschaffen habe.
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zr . Geschlecht . Der Ochse .
Los .

8 ^ er allgemeine Name Rindvieh , hollärv
disch Lunelvee , wird durch der Lateiner

Loves , und der Franzosen öoeuls ausgedrückt .
Sonst nennet man den Stier , oder das Männ¬
chen lateinisch Hurus , arabisch laur , chal -
daisch , hebräisch 8cbor , französisch
Isure ^ u , iraliänisch und spanisch 1 ' oro . eng¬
lisch und holländisch Lull .

Ein verschnittenes Männchen oder Ochse ,
laceimjch Los , griechisch Lus , französisch
koeuf , englisch Ox , holländisch Os .

Eine Ruh , lateinisch Vacca , französisch
Vacke , spanisch Vsea , hebräisch Lakar , eng¬
lisch 8ovv.

Das Ra !b , lateinisch Virulus , franzö¬
sisch Vesu , iraliänisch Virello . Die jüngeren
Kühe heissen lateinisch ^ unix , juvencu , franzö¬
sisch Osinlls . die jungen Ochsenaber , lateinisch
^ uvencus , englisch tteifer , französisch Lou -

Die Hörner sind hohl , mit der Spitze nach
vorne zu gewunden , halbmondförmig gebogen , rmd
auswendig glatt . Unten befinden sich acht Schneide¬
jahne , aber Hundszähne sind nicht vorhanden . Die
-arten sind folgende :

Ge¬
schlecht -
Benen¬

nung .

Ges
schlrcht -
kennzei -
chcn .

i . Der
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I . Der Stier . Los 'Lsurus .

i . Es verstehet der Ritter unter dieser Denen »
Stier , « urig zuerst das ganze zahme Geschlecht der bey uns
laurus . jn der Ockonomie zum Ueberfluß bekannten Stiere ,

verschnittenen Ochsen , Kühe und Kälber ; dann
zweytens alle diejenigen wilden Arten , welche noch
hin und wieder in den europäischen Wildnissen
herum laufen , und gemeiniglich unter dem Namen
htrus , oder Auerochse bekqnnt sind .

Zahme Rinder .

. Die Gestalt dieser Thiere ist durchgängig grob und
Zahme unförmlich . Ihr breites Ansehen , länglicht viereckigtcs
Rinder . Gesicht , ihre Hangende Brust und Stellung der Füs -

fe , ihr schläfriger Gang , gebückter Kopf , die unbe¬
stimmte Aussicht der Augen und unschickliche Wen¬
dung , zeiget zusammen , wie weit sie von dam Witze
entfernet find . Die Hörner sind länglichtrund ,
auswärts halb mondförmig ausqebogcn . Ihre Grös¬
se und Farbe ist nach der Landcsart verschieden . Die
dänischen und sürrischen Ochsen sind dickleibig ,
ihre Füssc nicht gar zu hoch , die Hörner nicht weit
ausgebogen . Die Farbe ist schwarz und weiß , oder
roth und weiß . Sie werden gemästet auf achthundert
bis tausendPfund schwer . Die polnischen sindhochbei -
nig , weit in den Hörnern , bläulicht und fahl von
Farbe und werden gemästet aufsiebenhundcrt bis neun¬
hundert Pfund . Die ungarischen sind niedriger ,
dicker und breiter , und werden gewöhnlich gernästet auf
acht bis neunhundert Pfund . Die frießlandischen
find niedrig auf den Füssen , krumm in den Hörnern ,
lang , dick und breit , und werden gemästet auf tausend ,
bjs tausend und vierhundert Pfund . Ein Beyspiel
derselben ist uns bekannt . Es wurde ein Ochse von dem
Hofschlachter dem Prinzen von Oranren präsentiret ,

und
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und znr Zeit des Landtages in Leurvarden ge¬

schlachtet 7 welcher bey zwey Jahren im Stal¬
le mit Milch und gcwaichtcn Semmeln gefüt¬

tert war , und geschlachtet über zweytanfend Pfund

wog . Belsdicscm war ein drcyvicrteljahrigcs ans ähn¬

liche Art gemästetes Kalb von vier Centncrn . Bcy -

de sind vorher zierlich geschmückt , und mit Trommeln

zur Schau durch die Stadt geführet wurden . Ja
vor etlichen Jahren wurde ein solches Ungeheuer
zur Besichtigung von einem Orte zum andern gefüh¬
ret , welches lebendig gegen dritkhalbtausend Pfund

hielte . Doch dieses sind Seltenheiten . Die gemä¬

steten Ochsen aber von taufend , tausend und zwey -

hundcrt bis tausend und vierhundert Pfund , sind in

den Niederlanden nicht allzuselten , und die Och¬

sen von acht bis neunhundert Pfund sind ziemlich

gemein . Die Deutschen sind durchgängig kleiner , und

bringen , gemästet , ihr Gewicht selten über sechshun¬

dert , höchstens siebenhundert Pfund . Je warmer ein

Land , desto kleiner ist das Rindvieh ; vorzüglich wo es

anWiesen und guter fetter Weide mangelt : da imGe -

gcntheil nördliche und wässerichte Gegenden stattliches

Vieh ziehen . In Lappland ist es klein und weis .

Der Vorrath dieses Viehes ist allenthalben in

Europa beträchtlich . Im Jahr » 747 . wurde alles

Rindvieh in der Provinz Holland aus den Büchern

der Pächter zusammen gezählet , und ihre Anzahl lief

nahe an zwcymal hunderttausend Stück . Wie viele

mögen denn wohl in Polen . Ungarn und Däne¬

mark , wo ein grösserer Ueberfiuß ist , gefunden
werden ?

Es lasset sich die grosse Menge dieses Viehes

noch deutlicher aus den Nachrichten der Pest schlie -

stn , welche so oft manche Lander heimgesuchet hat .

Um nur ein paar Beyspiele zu geben , so fielen im

Aahr 174 ^ . jn ^ m milanesisichen District in

Stier .

Vieh -

peft .
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i . Italien sicbenzigtausend Stück . In Dänemark

zweymalhundert vier und achtzigtausend achthundert

sieben und zwanzig , worunter nur allein im Herzog -

thumc Schleßwig fünf und neunzigtausend Stück

begriffen waren . In der Provinz Frießland fielen

in dem nämlichen Jahre über hunderttausend Stück .

In später » Zeiten aber hat die Pest noch ärger und

langwieriger gewüthet , und ob man gleich in En -

tselland und Holland einen Versuch machte , die

Krankheit nach Art der Blattern einzupfropfen : so

half doch auch dieses nicht , denn der Zunder dersel¬

ben ist gemeiniglich tödtlich .

Die Lebensart und der Nutzen dieser Thiere ist

so bekannt , daß wir ein Bedenken tragen , hievon

etwas anzuführen . Daher wir den Leser zu den öko¬

nomischen Büchern verweisen , die dißfalls in unserer

Sprache überfiüßig vorhanden sind .

Haar - ^ man sehr oft in ihren Mägen einen Haarbal -

balle , len findet , der mit den ^ eßagropilis , oder Gem¬

senkugeln viele Verwandschaft hat . Sie sind öfters

mit einer zähen braunen Rinde umgeben , und in

der Grösse eines Eyes .

Gallen - Der Herr Daubencon fand in der Galle ei -

ffei » . ner Kuh einen schönen gelben Grein , in der Grös¬

se einer Faust , der aber , wie gemeiniglich , sehr

mürbe war ; und in dem königlichen Cabinet in

Frankreich befindet sich ein ( Dchsenbezoar .

Nieren . Die linke Niere ist allezeit grösser als die

rechte , vermuthlich weil dieses Vieh durchgängig

auf der rechten Seite liegt , man hat sie oft so

groß , wie ein Kindskopf angetroffen .

St

2 -»

Anatom
Anmer¬
kung .

Da diese Thiere sich gerne lecken , so verschlu¬

cken sie viele Haare : dahero ist nicht zu verwundern ,

Am
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Am merkwürdigsten ist aber , was der Herr

kiu Verne / von einer Art der Versteinerung

des Gehirns in einem Ochsen erzehlet , dessen

Substanz so hart wie ein Kieselstein war , und

nur hin und wieder eine weiche schwammichte

Substanz hatte , wo hingegen das Rückenmark na¬

türlich beschaffen war , wie solches aus der l -lili 6 s

I ' Lo - kl . 8 . 0 / ale äe8 Saiencss vom Jahr 170z . zu

ersehen . Zu bewundern ist , daß dieser Ochse , da

er geschlachtet wurde , stch mit einer besonder « Star¬

ke viermal loß riß , und übrigens sehr fett befunden

wurde . Bartholin führet ein ähnliches Beyspiel

an .

Wie den Rennthieren in Lappland von

den Hornissen die Haut durchbohret wird : so

trist man auch bey dem Rindvieh eine Art wür »

me an , welche die Haut durchnagen und löchcricht

machen . Diese entstehen von Eyern , welche durch

fliegende Jnsecten zwischen ihre Haare geleget

werden , und daselbst ausbrüthen .

Sehr oft trägt es sich zu , daß dieses Geschlecht

Mißgeburten zur Welt bringt , als Kälber mit

zwei ) Köpfen , oder mit zweyen Leibern und gedop¬

pelten Füssen , und einem Kopf , oder auch natür¬

lich gebildete , die am Halse einen fünften Fuß ha¬

ben , und dem ohnerachtet im Leben bleiben : öfters

auch an einander gewachsene Zwillingskälber , und
dergleichen .

Es hat aber diese zahme Art auch noch Ver¬

schiedenheiten , ohne was wir bereits von dem Un¬

terschiede ihrer Grösse , Farbe und Hörner nach

Beschaffenheit des Climats angemerket haben .

Es sind nämlich die Rinder , deren Vaterland

werter nach Osten lieget , als Armenien und Per¬

sien ,

Stier .
l -zurur

Gehirn «

Verstei¬

nerung .

Wurme .

Mißge¬
burten ,

Ver¬

schieden¬

heit .
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i . sicn , oder weiter nach Süden , als Egypten und

Etier . der barbarischen Küste , von ganz anderer Natur
" uru ?» und Bildung , als die Europäischen , und die stch in

den zunächst an Europa angrenzenden Reichen be¬
finden . Ungewiß aber bleibt es , ob sie von der Eu¬
ropäischen Art herstammen , oder eine Art vor sich
ausmachen . So viel ist bekannt , daß die Rinder ,
welche vor vielen Jahren , von den Holländern nach
dem Vorgebürge der guten Hofnung in Africa ver¬
führet wurden , dergestalt aus der Art geschlagen
find , daß ihre ganze Statur verändert zu seyn schei¬
net ; doch ist ihre Veränderung nicht so groß , daß
man sie nicht von den «inländischen africanischen
deutlich unterscheiden , und ihren europäischen Ur -
sprung an ihnen erkennen könnte . Der Herr

Ba >. va - beschreibet eine Auh aus dcrBarbarey ,
welche gar sehr von den Europäischen abwcicht ,
und fast eine Hirschgestalt hat ; nur daß die Hörner
keinem Hirschhorn ähnlich sind , doch aber auch sehr
von den Ochsenhörnern abweichen .

Im piemonrcsischen soll man Lastthiere ha -
Pie - hm , die mit dem Rindergeschlecht verwandt sind ,
montcl . nä ,Mch eine grosse Art , die Kak , und eine kleine-

welche kik gcnennet wird . Die erste Art hat einen
kurzen Oberkiefer , und die andere einen kurzen Un¬
terkiefer , Kopf und Schwanz hat übrigens die Ge¬
stalt eines Stiers . Weil sie aber keine Hörner ha¬
ben , so muß man sie wohl zu den Maulthieren zäh¬
len , ob ihnen gleich einige den Ursprung aus dem
Ochsengeschlechte zuschrciben .

lZ . Wit -
dkAuec -
ochse .

L . Der wilde, oder Auerochse. Ums .
Waldochse.

Der Auerochse , llrus , französtch äuro -

cke , hält sich in den Wildnissen von Polen , Li -

rhauen
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thauen / Liefland und Mostau auf . Dieses r .
ist eine sehr grosse Art , und Halden Namen vielleicht Stier ,
von Ur , welches ein altes deutsches Wort ist und Naurus
einen Wald bedeutet , bekommen ; daher auch Au¬
erhahn / einen Waldhahn anzeigcn will . Das
Genicke / die Schultern und die Brust sind haari¬
ger als an andern Ochseik / der Hals ist kurz / die Hör¬
ner sind schwarz / krumm und kurz . Die Höhe ist gegen
drey und eine halbe Elle / die Lange fünf eine halbe
Elle . Es ist ein grimmiges Thier / hat einen schlanken
Gang / und woferne cs gehetzet wird / wütet es .
Die Stirn ist undurchdringlich/ und nur am Genicke
meiner einzigen Stelle mit einer Lanze durchzustechen .
Ihr Gewichte belauft sich gegen die zwcy lausend
Pfund . Die Farbe ist schwarz und ziehet etwasauf
das blasse . Der Rücken hat über dem Rückgrad ei¬
nen dunkel mausefarben Strich .

Hiehec gehöret auch eine Art wilder Stiere / Spams ,
die sich in den Gebürgen von Andalusien aufhal - Stier ,
ten / und in Spanien zu den Schauspielen der
Fechter / oder zum bekannten Stiergefcchte gebrau¬
chet werden ; nur sind diese / ( vielleicht weil sie ein
südlicheres und wärmeres Vaterland haben ) kleiner/
als die Auerochsen . Siehe Ionst . lab . XlX .
Nß . r .

2 . Afrikanischer wilder Ochs . Los LonZsus .

In Aftica wohnet ein wilder Ochst / der an
Moste den schwerestcn Europäischen Ochsen über -
mstt , nur aber so lang nicht ist . Seine Hörner
Md mit den Spitzen ein - und gegen einander gebo¬
gen , fast wie Widderhörner . An dem Halst hat
er lange gelbe Mähnen / und seine Haare über dem
ganzen Leibe sind kraus und sieben aufgerichtet /
Mer er grosser und leibiger auesiehet , als er ist .
" re Horner sind glänzend schwarz / der Körper ist

Ee asch -

2 .
Afrika¬
nischer .

6 ona -
lus .
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aschgrau , und fällt ins röthliche , die Haut ist hart ,

Asr ? c' ä ^ daß er die Schlage mit einem Prügel nicht ach ,

msche / iet . Der Schwanz ist vcrhältnißmäßig klein . Wenn
Loire - er grimmig wird , wühlet er nach Art der Stiere

lur . mit den Hörnern in den Grund , wirft Erdschollen

in die Höhe , und schlagt mit krummen Rücken und

gebogenem Schwänze hinten aus . Der griechische Na¬

me Lori alus soll zwar das ncmliche , was öilon und

Auerochse bedeutet , vorstellen ; es ist aber doch in

der Gestalt der Hörner und wegen der langen Hals¬

haare ein grosser Unterschied zwischen diesen und dem

vorbeschriebenen Auerochsen . Er wird auch der wil¬

de Lapsche Düffel gcnennct , wiewohl die Büffel

durchgängig kleiner sind . Wir sahen einmal den Vor -

dcrrheil des Stirnbeins mit dessen Hörnern daran ,

welches fast einen ganzen Cenkner wog , und fanden ,

daß die Hörner Kohlschwarz , unten her rauh , aber

nach den Spitzen zu glatt waren , und an der Wur¬

zel mit zwey Händen nicht umspannet werden konnten ,

woraus dann auf die vorzügliche Grösse dieses Thie «

res geschlossen werden konnte .

Brisson beschreibet eine ähnliche Art unter dem

Namen klonops , welche in Macedomrn zu Hau¬

se scyn soll . Der Rirrer aber giebt nur Asta und

Afrika als das Vaterland an . Vermuthlich ist

des Brljsons Klouops auch der Giedenbürgi ,

siche öonalub .

Der Koth dieser Thiere soll eine brennende

Kraft haben . Wenn sie gejagrt oder durch Hun¬

de gchctzct werden , so werfen sie denselben den

Hunden , die ihnen zu nahe kommen , sehr weit ent¬

gegen . Er ist so ätzend und beißend , daß die Hun¬

de davon die Haare verliehren , und dieses ist denn

die Arc ihrer Verrheidigung . Ja man sagt , daß

die Kuh , wenn sie kalben will , um ihr Lager einen

Kreis von ihrem Kothc legt , um das Kalb für den

Nach -
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Nachstellungen der Hunde sicher zu stellen . Das Afric .
Fleisch hingegen soll ausserordentlich schmackhaft seyn . Lonsst
Die Afticaner im Reich Tafilec , an den Grenzen
von Marocco , machen Schilde aus der Haut , wel¬
che eine Kugel aushaltcn . Siche Ionst . ^ ^ b .
XIX . 6ß . i .

z . Der Bison . Los Ljson .
Der griechische Name Lilon ist in die deutsche z .

Benennung Wisent verwandelt worden . Wir Bison ,
thun wohl besser , wenn wir das ganze Wort Bison bilvn .
behalten , da das Thier hin und wieder unter die¬
sem Namen bekannt ist . Es ist inzwischen das näm - Venen .
licheThier , welches die polacken Xuder , dieEin -
wohner in Lirhauen 3nber , und die in der Mol¬
dau Zimmder nennen .

Der gemeine Bison .
Der Ritter beschreibet diesen Bison also ,

daß er weit ausgebreitcte Hörner , am Halse lange
Mähnen und einen bucklichten Rücken habe . Ionst . des ge -
läd . XVII . tiz . z . meinen

Dieses Thier ist furchtsam , fliehet den Men -
schm , bis cs zum Zorn gereitzet wird , und ist nicht
grosser , als die gemeine Art der Ochsen , die Farbe
ist grau , auch schwärzlich gefleckt . Es hält sich
noch hin und wieder in den Europäischen Wild¬
nissen auf , besonders in Lichauen und in der Mol¬
dau . Der Fürst Ranrernir giebt diese Beschrei¬
bung davon , daß cs an den westlichen Sergen der
Moldau befindlich sey , anGrössc einem zahmen Och -
igleiche , aber einen kleineren Kopf , länglichten
Hals , magern Bauch , hohe Beine und dünne , ge¬
rade m die Höhe stehende Hörner habe , deren sehr

E e r spi ,
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spitziges Ende nur ein wenig ausgebogen ist . Es sey

wild und geschwinde , und klettere gleich den Ziegen über

non . Der erste moldauische Fürst Dragesch

habe den Kopf dieses Thicrce zum Wappen des Lan¬

des angenommen .

In Schottland findet man ganz meiste Bi «

sons mir langen Mahnen wie Löwen , deren Fleisch

sehr schmackhaft ist , doch sind sie daselbst durch die

Jagden ziemlich weggcräumet .

L . Amerikanische Bison .

8 Der Ritter giebt noch eine Nebenart an , wcl «

Amerik . che in America wohnet , NNd eignet derselben Me «

Mexic . xico und Florida als das Vaterland zu . Was

den Mexikanischen bctrift , der auch der Stier

von ( ^ uivira gcnennct wird , so ist derselbe kleiner ,

als ein Ochse , hat kurze , dicke Füste , aber einen groß

sen Kopf und eine breite Brust ; hinten ist er schmal ;

der Schwanz ist nur einen Schuh lang , und hat kei¬

ne langen Haare . Die Farbe ist schwärzlicht braun .

Im Winter wachsen ihm lange Haare ans dem Kör¬

per , die gegen den Sommer ausfallen , aber der Kops

und der Hals bleiben das ganze Jahr über rauh¬

haarig . Das Männchen hat vor der Stirn einen

Büschel langer krauser Haare ; die Haare am Halse

aber riechen nach Bisam . Die Zunge ist rauher

als bey anderem Rindviche . Obschon dieses Thier

eines der wildesten und wütendsten in den americani -

schen Wäldern ist , und sich daher auch oft mit Tie «

gern abgicbt , so kästet es sich doch zahm machen .

Die Hörner haben eine schweißtreibende Kraft .

Florid . Der Bison , welcher in Florida wohnet , hat

einer ansehnlichen Cameelshöcker , lange fahle Haare ,

und büschlichten Schwanz . Das Fleisch der Stie¬
re
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re riecht Bockartig . Die Haute werden mit Farben Biftm .

gebeitzt , und von den Franzosen zu Bettdecken ge - Lilon .braucht . Diesen nennet der Herr Haie den ameri -
canischen Auerochsen ; er gehöret aber nicht unter

die Auerochsen .

§ . Der Asiatische Brumochse . Los grunnicus .
Die Hörner sind langlicht rund / nach außen 4 '

zu umgebogcn . Der Schwanz ist allenthalben mit lan -

zenHaarcn besetzt / wie ein Pferdeschwanz ; der ganze ochse .

Körper aber gleichsam mit zotigen Bockshaaren be - 6run -

deckt , die bis auf die Knie hcrabhangen / und schwarz nicu ; .

sind ; die Stirn hingegen / das Rückgrad / der Schwanz

und die Füsse sind weiß . Er wird in den nördlichen

Theilen von Asien gefunden / und giebt einen grun¬

zenden Ton .

5 . Der Büffel . Los bubalis .

Der Büffel hat rückwärts / krumm geboge -

ne und von vornen siache Hörner . Er hat die Benen « Büffel ,

nung von dem griechischen Wort öubalos , und ist Lubalir

eigentlich ein wildes asiatisches Thier / wird aber

in Italien zahm fortgepflanzet / wo er zum Fuhr¬

werk und zur Oekonomie gebraucht wird / wie man

ihn denn auch in Asien vor die Wägen spannet .

Ionst . XVl . t ^ . r .

Aldrovandus beschreibet den Büffel also / daß

er die Gestalt eincsOchsen habe , aber grösser und hö¬

her sey . Die Haut ist hart , die Haare sind kurz , schwarz ,

aber dünne , der Schwan ; ist kahl , an der Stirne si¬

tzen borstenartige Haare . Er halt den Kopf , der

nach Verhältnis des Körpers klein ist , schief . Die

Horner sind lang , schwarz und gekrümmet , der Hals ist

Ee ; dick .
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dick . Von dieser Art sind viele in den wilden Ge -

Düffel , gcnden des l ^ eapolltanischcn Reiches am Adria -

LudLM rischen Meer , wo er sich zuweilen am Strande ins

Wasser legt .

Diese Thiere können erstaunlich brüllen . Sie

find stark und arbeitsam , und werden durch einen Ring

in der Nase regieret . Sie werden nach Art der Stiere

durch den Anblick einer rothcn Farbe ^ 'nend . Die

Weibgen geben eine Milch , von welcher man den

Käse macht , der Mter dem Zunamen cii Lavalto be ,

kannt ist .

6 - Zwergbüffel . Los Inöicus ,

ä . Chinesische Büffel .

Dieser Indianische Büffel , dessen Vaterland

rrwe 'ea - Ehina ist , hat viele Uebereinsiimmung mit den En -

Aüffel . gelländischen Stieren , ausgenommen , daß er ei «

Inäicus nen Höcker auf dem Rücken , und ganz kurze Hörner

l ' ad . hat , die kaum aus den Haaren hervor kommen . Die

XXVIl . Grösse ist wie ein halbjähriges Kalb . Die Ohren sind

ff - länger , als die Hörner . Die Nase ist breit und platt ;

Ennest ' ^ 2 Maul mit Borsten besetzt . Die Augen stehen
zurSeite des Kopfs in schwarzen Flecken . Der Kör¬

per ist mit kurzen , glatten Haaren besetzt , die am Kopfe ,

Halse , Rücken , Seiten und Schwänze bläuliche , im

Nacken aber , deßgleichen zur Seite der Nase und

über den Augen , weiß sind . Die Füssc sind nach un¬

ten zu gleichfalls weiß . In Indien sind sie zahm , und

werden vor die Wägen gespannt . Die Abbildung ,

die lab . XXVIl . mitgetheklet wird , ist nach einem

lebendigen Büffel in London genommen , und stam¬

met aus der Sammlung der Abbildungen her , welche

her D , Sloane hatte . Aus den gebrannten Schen¬
keln



A Z2 . Geschlecht. Der Ochse,
keln dieses Büffels machen die Indianer den Lobra r

. Md tii Labelo oder Gchlangenstein , der , wie iie vor - Büffel,
""ieiy geben , dem Gift widerstehen soll. ^ Ludsli' r.

" G L . Africanische.
«» Ri,
Eli-l. , 8 .
L N , Eme Nebenart hievon ist der Africanische Afriran.
W tz Düffel , und man kann auch die Leilonnesischen
Äo i» kleinen Büffel hieher rechnen , welche von den dasiaen

grossen Schlangen zuweilen verschluckt werden »

1
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